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dem Trebnitzer Kreiſe. 
Mannigfaltiges. 


(Ernte.) — (Die preußiſchen Eiſenbahnen.) — 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 30. Juli, Abends 8 Uhr. Die Legislative hat das Theater⸗ 
Polizei⸗Geſetz angenommen. Am Freitage wird der Prozeß Lemulier abge⸗ 
urtheilt werden. . N 

London, 30. Juli. Im Oberhauſe iſt die Titelbill nun definitiv an⸗ 
neun worden. Mit dem Dampfboot Baltic find Nachrichten aus New: 
Nork bis zum 10. Juli eingetroffen. Die Baumwollenpreiſe waren daſelbſt 
im Sinken begriffen, auch ſonſtige Geſchäfte flau. 5 Fr - 

Paris, 30. Juli, Nachmittags 5 Uhr. Liquidation. 3%, 57, 10, 5%, 95, 30. 
Trieſt, 31. Juli. Der Erzherzog Ferdinand Max hat geſtern auf der 
Fregatte „Novara“ feine Stereiſe angetreten. a 
Londen 11, 36; Silber: 20. 


Venedig, 30. Juli. Die neuer nannten Vice: Delegaten haben geftern 
ihren Dienjteid abgelegt. In Montechi bei Vicenza hat ein Orkau mit 
Hagelſchlag furchtbare Verwüſtungen angerichtet. 

Florenz, 28. Juli. Das Turiner Blatt „La Campana“ ift hier 
verboten worden. * 


Fr Breslau 1. Auguſt. [Zut Situation.] Die Sommerſchwüle ſcheint auch 
auf der Politik mit bleiernem Drucke zu laſten, und die franzöſiſche National-Verſamm⸗ 
lung hat ſich denn auch kurz reſolvirt und ihre Vertagung bis zum 4. November 
beſchloſſen. f a 
Dioch wird fie vorher ihr Bureau erneuern und die entſchiedenſten Bonapattiſten 
ausmetzen. In Betreff der Permanenz⸗Kommiſion haben ſich die Parteien noch nicht 
einigen können; denen überdies jetzt die noch wichtigere Aufgabe obliegt, endlich über 
ihre reſp. Kandidaten zu einem definitiden Beſchluß zu kommen. 

Die Annahme des Exe ton ſchen Antrages hätte die Kandidatur Joinville's möglich 
gemacht; aber man hat Herrn Creton nicht die Erlaubniß geben mögen, feinen Antrag 
vor der Vertagung nochmals einzubringen. Die Kandidatur Changarnier's iſt wohl nie: 
mals ernſtlich gemeint geweſen. In nicht minderer Verlegenheit befinden ſich die Repu⸗ 

Waner, denen ein Zuſammenhalten nicht minder noth thut, und welches zu erzielen 
Men nicht minder ſchwer wird. Die Nachricht, daß Cavcignac auf feine Kandidatur 
verzichtet habe, war ungegtündet; ob die Nachricht, daß Girardin in London Herrn 

dru Rollin zu einer ſolchen Verzichtleiſtung bewogen habe, richtiger ſein wird, mag 
Win geſtellt bleiben. 
Aus don augenblicklicher Wichtigkeit ic das Merhtitniß Frankreichs zum Kirchenſtaate. 
9 den Unterhandlungen des h. Stuhls mit Neopet und Wien und der gemachten 
ſition erſieht man, daß es mit der, weiland von der Indep. belge pudlizirten, 
len won uns in der Ueberſetzung mitgetheilten, konfidentiellen Note, trotz aller ofſiziel— 
chen dement's ſeine Richtigkeit hatte; mindeſtens bezeichnete ſie die Situation des Kir⸗ 
rung — die Pläne feiner Regierung genau ſo, wie ſolche jetzt in die Ausfüh⸗ 
wolle deb. ſcheint es nicht, als ob die franzöſiſche Regierung ſich dieſen Plänen fügen 
nahme. Indeſtens ſpricht das energiſche Auftreten Gemequ's entſchieden gegen dieſe Anz 
werden. EN lerdings wird es Frankreich, wenn diefe Differenzen ſich vertiefen ſollten, ſchwer 
Rechtfertſen Titel einer Schutzmacht aufrecht zu erhalten, aber auf den Titel und die 
dem 14 ars wird es wenig ankommen, ſobald man die Nothwendigkeit erkannt hat, 
militäriſche Heft n —— Umſichgreifen Oeſterteichs gegenüber eine ſo ſtarke 
zen ei. 0 ſich daher ernſte Dinge in Italien vor; wie denn überhaupt für Den? 
ee bt bar dem innern Zuſammenhange der Ereigniſſe gewiſſenhaft nachforſcht und 
ſich geubt bat, die Gegenwart im Bilde der Vergangenheit zu ſchauen, die gegenwaͤr⸗ 
tige Situation Europas ſo intereſſant als kaum zu einer andern Epoche erſcheinen wird. 
Es iſt wohl ein böchſt bedeutendes Zeichen der Zeit, wenn felbft die Times, welche 
den rettenden Thaten auf dem Continent mit ihrem Beifall und ihrer Ermuthi⸗ 
gung beigeſtanden, jetzt auf einmal gegen die Reaktion in Deutſchland Front macht. 
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Vermiſchtes.) — (Der Stand der National-Bank.) — Frankreich. Paris. (Ueber die 
London. (Die Judenfrage. Die Times gegen die deutſche Reaktion.) — Italien. Florenz. 


Warſchau, (Die Eiſenbahn-⸗Verwaltung. Begnadigung.) — Provinzial-Zeitung. Breslau. (Von der Univerſität.) — 
(Exerzitien) — (Friedrich Fröbel.) — Liegnitz. (Paſtorwahl. Abgrenzung des Gemeinde⸗Bezirks.) — 
Wiſſenſchaft. Breslau. (Leona Rzimka.) — (Das königſtädtiſche Theater.) — (Die totale 
(Das Geſetz über die Preſſe) — (Miniſterial-Erlaß.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

an den zu erhebenden Prüfungsgebühren.) — Breslau. (Produktenmarkt.) — (Wollbericht) — 


Aus der Provinz. (Gewitter.) — (Vermiſchtes.) — Lireratur, Kunſt und 
Sonnenfinſterniß.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Breslau. 
(Circular-Verfügung, betreffend die Theilnahme der Vorſitzenden der Prüfungs⸗Kommiſſtonen 

(Kaufmänniſcher Verein.) — (Zur Geſchichte der Breslauer Zucker⸗Raffinerie.) — Aus 


(Die Steinkohlen⸗ und Braunkohlen⸗ Gewinnung in Preußen.), — (Ein amerikaniſcher Triumph.) — 
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Sie hat ein ſcharfes Ohr, dieſe Welt-⸗Zeitung, und als Repräſentantin der bewe⸗ 
genden Kraft, des Geldes, hat ihr Urtheil eine unermeßliche Bedeutung. Wenn die 
Times gleich dem Journ. des Déb. ihre Stimme erhebt, um die Reaktion auf ihrer 
abſchüſſigen Bahn zu warnen, wäre es wohl an der Zeit, in ſich zu gehen, und wahr⸗ 
haft Buße zu thun, aber nicht im Sinne des Bußpredigers der N. Pr. Z., zumal die⸗ 
ſer anerkennen muß, daß ſelbſt er in ſeinen Hoffnungen noch übertroffen worden ſei. 


Inzwiſchen iſt vor der Hand keine Ausſicht, daß man auf dem eingeſchlagenen Wege 


inne halten werde. 
Man hat ja die „centraliſirte Demokratie“ mit allen Mitteln der gouvernementalen 


Iufertiond» Gebühr für den Naum einer vie tbelllgen 
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Centraliſation zu bekämpfen und in den Wirthshäuſern (in Sachſen) die furchtbaren 


zum Sturz der Monarchie verſchworenen Clubds aufzuheben, Hausſuchungen aller Orten 
vorzunehmen und die Preſſe in immer engere Bande zu ſchnüren. 


In Kurheſſen hat man die Verfaſſung noch lange nicht zu Ende Lorrigiet und 


die dortige Regierung kann daher des Beiſtands der beiden Bundeskommiſſaͤte noch 
nicht entrathen; wenn man auch der Strafbaiern nicht mehr bedarf, für deren Bei⸗ 
ſtand das unglücklſche Land gegen viertehalb Millionen zu bezahlen haben wird. 

Aus Berlin vernehmen wir, daß der Plan, einen Ackerbau⸗Miniſter zu ernennen, 
an dem Widerſpruche des Hrn. Minifter-Präfidenten geſcheitett ſei. 

Ebendaſelbſt ſtellen wir verſchiedene intereſſante Notizen über die Reife Sr. Maj. 
des Königs zuſammen. Wie die N. Pr. Z. berichtet, wären alle Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, um die Provinzialʒ⸗Landtage Ende Auguſt oder Anfang September eröffnen 
zu können. ; - ni 
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Berlin, 51. Jull. [Amtliches] St. Maſeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: Dem Major und Flügel⸗Adjutanten Grafen zu Münſter⸗Meinhoevel den 


rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit Schwertern am Ringe zu verleihen; ſowie den 


Kreisgerichts⸗Direktor Knauff zu Torgau zum Rathe bei dem Appellationsgerichte zu 
Naumburg zu ernennen; und dem früheren Ober⸗Landesgerichts-Archivar Geisberg 
zu Münſter bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Kanzleirath zu 
verleihen. Dem Stallmeiſter Schönbeck die Erlaubniß zur Anlegung des von r. 
koͤniglichen Hoheit dem Großherzog von Heſſen und bei Rhein ihm verliehenen Ritters 
kreuzes vom Orden Philipps des Großmüthigen zu ertheilen. 3 ar 

Abgereiſt: Der königlich fpanifche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am hieſigen Hofe, Marquis von Benalun, nach Hamburg. ER 

Die im heutigen Staatsanzeiger publizirte Eirkular⸗Verfügung an ſämmtliche kö⸗ 
nigliche Regierungen, daß den Vorſitzenden bei den Prüfungskommiſſionen der Innun⸗ 
gen Theilnahme an den Prüfungsgebühren zuſtehe (. unter „Handel, Gewerbe 1), 

Die Saldernſche höhere Bürgerſchule zu Brandenburg iſt nach einer Bekanntmachung 
der Miniſterien für Handel als zur Ertheilung annehmbarer Zeugniſſe für die Kandle 
daten des Baufachs anerkannt. 

Re Er I . 


Berlin, 31. Juli. [Das Ackerbau⸗Miniſterium. — Syſtematiſche 


Organiſirung des landwirthſchaftlichen Unterrichts. — Der öſterreichiſche 


und der preußiſche Dualismus. — Die Reiſe des Königs nach Süd: 
deutſchland erregt in Wien Bedenken.] Man erinnert ſich, daß nun bereits 
ſeit Jahren für eine ſelbſtſtändige Beſetzung des Ackerbau-Miniſteriums von Sei⸗ 
ten der fog, Grundbeſitzer⸗Partei agitirt wird, und daß noch bis dieſen Augenblick z. B. 
die „N. Pr. Z.“ keine Gelegenheit vorübetgehen läßt, ohne auf dieſen Gegenſtand mit 
einer beſonderen Vorliebe zurückzukommen: eine A. itation, welche beſonders darin ihren 
Grund haben dürfte, daß der ſetzt mit der Leitung der landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 


heiten betraute Unterſtaatsſekretär Bode ſich den Wünſchen der gegenwärtig dominkt 1 
den Partei nicht beſonders willfährig beweiſt. Wir hören, daß auch bei ( 4 
des letzten ausgedehnten Wechſels in den oberſten Verwaltungsſtellen dieſe Angeleger ic 
wirklich von Neuem zur Sprache gekommen iſt, daß fowohl der König perſon 


er } 7800 
als auch der Miniſtetpräſtdent ſich gegen eas Wee der Miniſterſteuem ausge⸗ 
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ſprochen haben. Es darf daher wohl die ſelbſtſtändige Beſetzung des Ackerbau⸗Miniſte⸗ 
riums als ein für allemal aufgegeben betrachtet werden. Wir wollen denn nur noch 
hinzufügen, daß dieſe Stelle bisher überhaupt nur erſt einmal ſelbſtſtändig beſetzt gewe⸗ 
ſen iſt, nämlich im Jahre 1848 unter dem Miniſterium Auerswald durch Hrn. Gierke. 
Die großen Verdienſte, welche ſich das Landes⸗Oekonomie-Kollegium unter 
der Leitung des Präſidenten v. Beckedorff um die Förderung der rationellen Landwirth⸗ 
3 ſchaſt in Preußen erworben hat, ſind allgemein anerkannt. So eben iſt in dieſer Be⸗ 
ziehung ein neuer wichtiger Schritt geſchehen. Wir erhalten nämlich Kenntniß von 
einer Denkſchrift dieſes Kollegiums, worin es auf eine weitere Ausdehnung und eine 
ſyſtematiſchere Organiſitung des landwirthſchaftlichen Unterrichts dringt, ſo daß in jedem 
dene n Bezirke im Anſchluß an die zahlreichen landwirthſchaftlichen Vereine wenig⸗ 
ſtens eine Ackerbauſchule und eine ſog. Muſterwirthſchaft eingerichtet werde, außerdem 
aber auch noch für den gebildeten Theil der Land wirthe zwei größere landwirthſchaftliche 
Akademien gegründet werden ſollen. Auch der Unterrichtsminiſter ſoll ſich für dieſen Plan 
zunächſt inſoweit intereſſiren, daß er eine größere Ausdehnung des landwirthſchaftlichen 
Unterrichts auf den Schullehrer-Seminarien beabſichtigt, damit dieſe Lehrer in ihrem 
— ſpätern Wirkungskeiſe beſſer auf die ländliche Jugend in der erwähnten Richtung ein⸗ 
wirken können. Im Zuſammenhange hiermit, wie man aber hinzufügt, vornehmlich 
wohl mit dem Nebengedanken, die Ausbildung der Lehrer mehr den politiſchen Ein⸗ 
flüſſen der Städte zu entziehen, ſoll Herr v. Raumer den Plan gefaßt haben, die Zeh: 
ter = Seminarien allmälich insgeſammt auf das flache Land oder doch in ganz kleine 
Städte zu verlegen. 

Die Anzeichen, daß in Frankfurt die Oppoſition der mittleren und kleinern deutſchen 
Staaten gegen die dualiſtiſchen Suprematie⸗Gelüſte Oeſterreichs und Preußens im Zus 
nehmen begriffen iſt, mehren ſich in unverkennbarer Weiſe. Es mag deshalb eine ber 
deutſame Aeußerung des Fürſten Schwarzenberg hier eine Stelle finden, welche er am 
Schluſſe ſeiner Rede in der bekannten Sitzung der Dresdener Konferenzen v. 23. Fe⸗ 
bruar d. J. machte, die aber unſeres Wiſſens bisher noch nicht in die Oeffentlichkeit 
gelangt iſt. „Die kaiſerliche Regierung behält ſich das Recht vor — ſo äußerte 
er nämlich, — ſpäter im Verein mit Preußen alle Beſchlüſſe zu faſſen, 
welche man für nützlich halten wird, falls die übrigen Negierungen in 
der Löſung der vorgelegten Fragen nicht einig werden ſollten.“ Aus dieſer 
Drohung, welche den dualiſtiſchen Beſtrebungen einen ziemlich unumwundenen Aus⸗ 
druck verleiht, geht allerdings genugſam hervor, daß die übrigen deutſchen Staaten 
von ihrem partikulariſtiſchen Standpunkte aus zu ihrer Oppoſition hinreichende Veran⸗ 
laſſung haben. f 

Nach Geſandtſchaftsberichten, die aus Wien eingegangen ſind, faßt man dort die 
Reiſe unſers Königs nach Süddeutſchland als einen Gegenſtand von 
der größten politiſchen Wichtigkeit auf, und es ſoll vornehmlich hiermit zu⸗ 
fammenhängen, wenn der Kaiſer von Oeſterreich bisher noch immer feine Reiſepläne 
nach Galizien unausgeführt gelaſſen hat, und ſtatt deſſen wahrſcheinlich zunächſt ſelbſt 
eine Reiſe nach Süddeutſchland antreten wird, um noch einmal mit dem Könige von 

Baiern und Würtemberg zuſammenzutreffen, ja ſelbſt die Reiſe des Letzteren nach Wer 
nedig ſoll von Wien aus influenziet fein, um dadurch deſſen Zuſammentreffen mit dem 
Könige von Preußen zu verhindern.“ ; 7 2 

Der Prinz Karl reift morgen von hier aus direkt nach Königsberg, um dann von 
dort ſich weiter nach Petersburg zu begeben, falls nicht, was man übrigens noch im⸗ 
mer hofft, auch der Kaiſer von Rußland ſelbſt zur Enthüllungsfrierlichkeit nach Königs: 
berg kommen und dadurch eine Aenderung in dieſem Reiſeplane eintreten ſollte. 


Der Unterſtaatsſekretär v. Manteuffel war geſtern nach Frankfurt hinübergereiſt, 
um dort feinen bisherigen Unterbeamten ein großes Übſchiedsfeſt zu geben. 

(ueber den weiteren Verlauf der Reiſe des Königs) und den feſtlichen 
Empfang in den verſchiedenen Orten liegen jetzt ausführlichere Berichte vor. Die Fahrt 
von Kreuz, das der König am 26. Juli um 11 ½ Uhr verließ, nach Bromberg dauerte 
vier Stunden. Um 8 Uhr Abends verließ der König die Stadt, und traf etwas nach 

9 Uhr in Niewiesczin, der Grenzſtation der Provinz Preußen, ein, wo ſich der Regie⸗ 
rungspräſident Freiherr v. Schleinitz aus Bromberg, verabſchiedete, und der Oberpräſi⸗ 
dent Eichmann aus Königsberg den König begrüßte. Die Reiſe ging dann nach Schwetz, 
wo der König um 11 Uhr Abends eintraf, am folgenden Morgen um 8 Uhr dem 
Gottesdienſt beiwohnte, und dann um 10%, Uhr Vormittags die Reiſe fortſetzte. Um 
4% Uhr traf der König in Dirſchau an, und vollzog dort unter den herkömmlichen 
Feierlichkeiten den Akt der Grundſteinlegung zu den großartigen Brückenbauten. Nach 
der Tafel, die bis gegen 8 Uhr dauerte, ſetzte der König die Reiſe nach Danzig fort, 
und traf dort am 27. Abends gegen 10 Uhr in Danzig ein, wo ſich auch bereits Prinz 
Adalbert befand, der mit der Dampf⸗Fregatte Salamander um 6 Uhr in dem Hafen 
von Neufahrwaſſer aus Stettin angelangt war. Am folgenden Tage begab ſich der 
König nach Beſichtigung der im Bau begriffenen Dampf⸗Fregatte zu Lande nach Neu⸗ 
fahrwaſſer und von dort auf dem Kriegsdampfſchiff Salamander über See nach Schloß 
Rutzau, um dort die Sonnenfinſterniß von dem Thurm des Schloſſes zu beobachten. 
Gegen Abend um 8 Uhr kehrte der König auf dem Salamander nach Weichſelmünde 
und von da nach Danzig zurück. 

— Der N. 3. wird aus Elbing den 29. geſchrieben: Die geſtr. „Königsberger 
Hart. Ztg.“ brachte aus Berlin die Nachricht, dem Vernehmen nach „habe Se. Maj. 
der König den Empfang durch die ſtädtiſchen Behörden von Elbing abge⸗ 
lehnt.“ Dieſe Nachricht war jedoch ungenau. Es lief nämlich ebenfalls geſtern ein 
von dem Präfidenten von Blumenthal an den hieſigen Magiſtrat gerichtetes Schreiben 
ein, in welchem derſelbe fagt, daß, wie aus Nr. 58 der alten „Elbinger Anzeigen“ ſich er- 
gebe, der Gemeinderath eine Deputation, beſtehend aus dem Gemeinderathsvorſteher 
Jakob v. Rieſen und neun anderen Mitgliedern zur Bewillkommnung des Königs 
ernannt habe, daß ader der König eine „ſolche Deputation“ nicht empfangen werde. 


Jakob v. Rieſen hat feit bereits 40 Jahren ſich die weſentlichſten Verdienſte um unfer|g 


früher arg darnieder liegendes Gemeindeweſen erworben. In weiteren Kreiſen iſt ſein 
Name dadurch bekannt geworden, daß er als Abgeordneter zum Provinziallandtage ſchon 
unter der Regierung Friedrich Wilhelms III. die Ausführung des Geſetzes vom 22ften 
Mai 1815 zu wiederholten Malen beantragt, und daß er im Jahre 1837 dem dama⸗ 
ligen Miniſter v. Rochow die Veranlaſſung zur Erfindung des „beſchränkten Untertha⸗ 
nenverſtandes“ gegeben hat. Mitglied des erſten Vereinigten Landtags iſt er nicht ge⸗ 
weſen, wohl aber des zweiten; doch hat er auf demſelben keine Veranlaſſung gehabt, 
perſönlich hervorzutreten. Seitdem hat er überhaupt gar keine politische Rolle geſpielt, 
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als in den Denunziationen der Preußenvereiner, in der Geſpenſterfurcht der Unglückli⸗ 
chen, denen ſolche Denunziationen ein Evangelium find und in den Köpfen des von den 
Ordnungswüthigen angeſtachelten Pöbels, der ihm 1848 zweimal ſein Haus demolirte. 
Dem Gemeinderathe iſt das Schreiben des Herrn von Blumenthal heute mitgetheilt 
worden, doch hat daſſelbe zu keinem weiteren Beſchluſſe Veranlaſſung gegeben. Der 
König iſt Abends 71, Uhr durchgereiſt. Er hat ſich nur fo lange aufgehalten, als 
nöthig war, um die hier garniſonirende Küraſſier⸗Schwadron an ſich vorbeidefiliren zu 
laſſen. Außerdem hat er noch mit dem Biſchofe von Ermeland geſprochen. Von 
einem Empfange von Deputationen konnte überhaupt bei der Kürze 
der Zeit nicht die Rede ſein. 5 — 
Die Königsberger Hartungſche Zeitung ſchreibt unterm 28. aus Angerburg: Am 
heutigen Tage kam der Herr Präſident von Salzwedel aus Gumbinnen hier an 
und reiſete nach einigen Stunden nach Lötzen weiter. Er beabſichtigte nach Deyguh⸗ 
nen zu reiſen, um dort die nöthigen Anordnungen zum Empfange Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs zu treffen. Indeſſen erhielt er hier von Gumbinnen nachgeſchickt ein dort an ihn 
eingelaufenes Schreiben, welches ihn benachrichtigte, daß er auf Wartegeld von 1500 


Thaler geſetzt und fein Nachfolger bereits ernannt ſei, und daß er des Schleunigſten 


das Regierungsgebäude zu räumen und Alles dem Nachfolger zu übergeben habe. 

Unterm 27. meldet dieſelbe Ztg. aus Königs berg: Der Regierungs⸗Präſident 
von Byern wird heute nach ſeinem neuen Beſtimmungsorte Gumbinnen abgehen und 
daſelbſt die Geſchaͤfts-Verwaltung der Regierung übernehmen, demnächſt aber ſich fofort 
nach Lötzen begeben, um Se. Maj. den König bei Allerhöchſtdeſſen bevorſtehender Anz 
kunft an der Bezirksgrenze zu empfangen und Allerhöchſtdenſelbon auf der Rundreiſe 
durch den Regierungs⸗Diſtrikt zu begleiten. 

C. B. [Zur Preßgeſetzgebung.] Nachdem ſchon von mehreren Seiten wegen 
des Erlaſſes der Ausführungs⸗Inſtruktion des Miniſteriums des Innern zum Preßge⸗ 
feg monirt worden iſt, iſt dieſelbe nunmehr im Miniſterium entworfen worden und wird 
in der nächſten Zeit vollzogen und den Regierungen, ſowie dem hieſigen Polizei⸗Präſi⸗ 
dium zugefertigt werden. — Vor Vollziehung der Inſlruktion wird noch eine Zuferti⸗ 
gung derſelben an das Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten er⸗ 
folgen, da dieſes Departement hierbei konkurrirt. ER | 

Dem früheren Redakteur der Urwähler⸗Zeitung, Dr. Bernſtein, ift bekanntlich von 
dem Polizeipräſidium die ihm früherhin 
hat ſich beſchwerdeführend an das Handelsminiſterium gewandt und ſich auf die Ber 
ſtimmung des Preßgeſetzes vom 12. Mai d. J. berufen, nach welchem die Konzeffion 
nur durch Richterſpruch entzogen werden könne. Das Minifterium hat jedoch dieſe 
Auslegung als irrig bezeichnet und dem Beſchwerdeführer eröffnet, „daß das Geſetz über 
die Preſſe an der Beſtimmung des d 71 der Gewerbeordnung, wonach der Verwal⸗ 


tungsbehörde die Befugniß zuſteht, eine ertheilte Konzeſſion zu wiederrufen, nichts geän⸗ 


dert habe.“ 

Berlin, 31. Juli. [Zur ait eg See Am vergangenen Sonntag machte ein in 
der neuen Strafanſtalt bei Moabit detinirter Strafgefangener einen Mordangriff auf einen der 
Gefangenwärter während des Gottesdienſtes. Er veranlaßte den Prediger der Anftalt durch eine 
während der Predigt ihm zugeflüfterte 8 den Beamten, welcher der Gegenſtand ſeines 
Grolles war, berbeizurufen und benutzte dieſen Umſtand dann zu einem Angriff. Der Verſuch 
gelang glücklicher Weiſe nicht. Obſchon wegen des Ortes, wo die Handlung vorſiel, Bedenken 
Pe ward, von den Waffen gegen den Mörder Gebrauch zu machen, wurde er dennoch un⸗ 
chädlich gemacht. Es iſt bemerkenswerth, daß derſelbe zu den Gefangenen gehört, die ſich „eines 
beſonderen Vertrauens würdig machen,“ wenigſtens deutet darauf der Umſtand hin, daß hm die 
Küſterdienſte beim Gottesdienſte übertragen zu werden pflegten. (C. B. 

Der Ober-⸗Präſident der Provinz Sachſen, Hr. v. Witzleben wird vom 1. künftigen Mo⸗ 
nats einen nachgeſuchten vierzehntägigen Urlaub zu einer Gebirgsreiſe benutzen. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen wird in der zweiten Hälfte künftigen Monats, wie 
es heißt in Privatangelegenheiten, hier erwartet. 

Auch dem Regierungs⸗Kollegium in Poſen ſtehen bedeutende Veränderungen bevor. Der 
Vice⸗Präſident v. Kries wird eine andere Stellung, wie es heißt, in Berlin, erhalten, und für 
den verſtorbenen Ober⸗Regierungsrath v. !’Eftocq wird der Regierungsrath d. Prittwitz, 
bisher in Breslau, eintreten. g 5 

Der kaiſerl. ruſſiſche Hoſ⸗Marſchall v. Bachmetjeff iſt aus St. Petersburg hier angekommen. 
— Der königl. [pantice Geſandtſchaſts⸗Attachs, Gral Zarco del Valle, ift nach Hamburg abs 
gereiſt; der königl. niederländiſche Kammerherr v. Knobelsdorf nach Kreuznach. 

Der bisherige öſterreichiſche Konſulats⸗Kanzler in Warſchau, Cyprian v. Kukoz, iſt zum 
Konful in Danzig ernannt worden, wohin er ſich auf dem zum erſten Male zwiſchen den ge⸗ 
nannten beiden Städten gehenden Perſonen-Dampſboote begeben hat. 

Die Vorarbeiten Behufs eee der Onde dim baleLandtage ſind bereits ſo weit 
ediehen, daß der Eröffnung der 1 eren gegen Ende Auguſt oder Anfang September mit Be⸗ 
Mimmtpeit entgegen geſehen werden darf. Ungewiß ift noch, ob die Eröffnung ſaͤmmtlicher Land⸗ 
tage an einem Tage erſolgen wird. x (N. Pr. Z.) 

Königsberg, 29. Juli. (P ein; Adalbert] Se, königliche Hoheit der 
Prinz Adalbert ift heute Abend um 97, Uhr hier eingetroffen und im Deutſchen 
Hauſe abgeſtiegen. * 

Köln, 20. Juli. [Pausſuchungen.] Bei Vorſtands⸗Mitgliedern des hieſigen 
Turnvereins fanden heute Hausſuchungen ſtatt. Gründe der Maßregel wurden dabei 
nicht angegeben; einige Papiere wurden mitgenommen. 

Kaiſerswerth, 30. Juli. [Die Scheidung des 
paares.] Heute, Morgen wurde auf hieſigem Rathhauſe von dem Bürgermeiſter die 


Scheidung des graͤflich v. Haßzfeldtſchen Ehepaares ausgeſprochen. (D. 3.) 


Deut land. 2 

Frankfurt a. M., 28. a Bundestag.] Die Thätigkeit der 
Bundesverſammlung war die ganze verfloſſene Woche hindurch Ausſchußarbeiten gewid⸗ 
met. Eine befondere Thätigkeit entwickelte der ſogenannte „politiſche Ausſchuß“, an 
welchen die Arbeiten der erſten und zweiten dresdner Kommiſſion überkommen und der 
aus den Geſandten Oeſtetreichs, Preußens, Baierns, Sachſens, Hannovers, Badens 
und Großherzogthum Heſſens beſteht. Er hielt jeden Tag Sitzung. Ihre nächſte 17. Sitzung 
wird die Bundesverſammlung morgen halten. Die Zahl der Protokolle beläuft ſich be⸗ 
reits auf 16, von welchen 13 bereits in den zur Verſendung an die hohen Regierun⸗ 


Es wurde Preußen offen gehalten, welches ſich, wie bekannt, bei der Verwilligung von 
Vorſchüſſen zu proviſoriſcher Beſtreitung des Flottenbedarfs noch ohne Inſtruktion bes 


fand. Der Beſchluß ift indeſſen durch Mehrheit fo erfolgt, daß eine Ab änderung nicht 


mehr ausſichtlich bleibt. Die Frage der Aufhebung der deutſchen Grunde 
rechte, welche bereits in faſt allen deutſchen Staaten ihre Löſung gefunden, iſt bes 
ſtimmt, der Erörterung der Bundesverſammlung unterzogen zu werden. Die Inſtruk⸗ 
tionseinholung betreffs ihrer iſt, wie man vernimmt, innerhalb 3 Wochen beliebt wor⸗ 
den. — Der k. k. Bundespräſidialgeſandte Graf v. Thun⸗Hohenſtein wird Frankfurt 


x 


ertheilte Buchhändler⸗Konzeſſion entzogen. Er 


(K. 3.) 
Hatzfeldtſchen Ehe⸗ 


en beſtimmten Exemplaren gedruckt ſind. Das vierzehnte iſt noch nicht geſchloſſen. 


nicht auf Urlaub verlaſſen. Ganz unbegründet iſt, daß Beſchlüſſe wegen einer 
kurzen allgemeinen Friſt zur Inſtruktionserholung und wegen der Bereithaltung der 
zweifünftel Contingente gefaßt ſeien. (Dr. J.) 

Frankfurt, 29. Juli. [Die däniſche Erbfolgefrage.] Die Zeitungen 
haben bereits gemeldet, daß in dieſen Tagen auf dem zwiſchen Frankfurt und Hanau 
gelegenen Schloſſe Rumpenheim die Landgräfin Louiſe Charlotte von Heſſen und ihr 
Sohn, Prinz Friedrich, durch einen Renunziationsakt ihren Erbrechten auf die Krone 

änemarks entſagten. (Bekanntlich iſt die Landgräfin eine Tochter des verſtordenen 
Erbprinzen Friedrich von Dänemark und Schwefter des frühern Königs Chriftian VIII.) 

ieſe Verzichtleiſtung hat zu Gunſten des Prinzen Cheiftian von Glücksburg ſtattge⸗ 

nden, auf welchen die Wahl des dänifchen Königs und wohl auch des Petersburger 
Kabinets ſich gerichtet. Ich kann Ihnen nun aufs Beſtimmteſte verſichern — und es 
verſteht ſich dies faſt von ſelber — daß der Herzog von Auguſtenburg, welcher unter 
den männlichen Agnaten das nächſte Anrecht hat, nicht zugegen war und ſich ſeines 
Rechtes in keiner Weiſe begeben hat. Es muß aber als ein doppeltes Unrecht bezeichnet 
werden, wenn man ihn von der Erbfolge ausſchließen will, da der Herzog am eheſten 
im Stande ſein würde, die däniſchen und deutſchen Elemente zum Heil Dänemarks zu 
verſöhnen. Möchte er auch nicht den Wünſchen der kraſſen „Danemans-“ Partei ent⸗ 
ſprechen, fo würde feine Thronbeſteigung doch ſicherlich für Dänemalk wie die Herzogs 
thümer von wohlthätigen Folgen fein. el 5 f 5 f 

Was die Herzogthümer ſelbſt betrifft, ſo heißt es hier, daß Oeſterreich damit um: 
gehe, feine Truppen unverrichteter Sache zurückzuziehen und Land und Leute der Ge⸗ 
walt der Dänen zu überlaſſen. Schwerer noch als Preußen würde es dann der Vor⸗ 
wurf treffen, ſich undeutſch bewieſen zu haben und trotz dem Brüſten auf ſeine Macht⸗ 
entfaltung würde es dann in den Augen der Welt ohnmächtig erſcheinen. (W. 3.) 

München, 29. Juli. [Die Furcht vor der Sonnenfinſterniß. — 
Vermiſchtes.] Die Eeſcheinungen während der Sonnenfinſterniß waren bei uns 
die gewöhnlichen. Daß es aber noch eine Menge abergläubiſcher Menſchen giebt, de⸗ 
nen die Sonnenfinſterniß Angſt und Schrecken eingejagt hat, ja daß ſogar Einige 
wirklich den Weltuntergang befürchteten, iſt leider nur zu wahr. Es ſind, wie 
man uns als zuverläſſig verfichert, aus dieſem Anlaß gegen BO gerichtliche Te⸗ 
ſtamente gemacht worden. — Die Konfiskationen von Zeitungen dauern fort. 
Geſtern wurde wieder die Nr. 152 des „Eilboten“ wegen Beleidigung der Staatsregie⸗ 
rung mit Beſchlag belegt, obgleich im genannten Blatte nichts enthalten iſt, welches zu 
einer ſolchen Annahme berechtigt. — Als Zeichen der Zeit muß ich Ihnen melden, daß 
ſich ſeit längerer Zeit ſchon am königl. Hofe zu Berchtesgaden der ehemalige oberkom⸗ 
mandirende General der Sonderbundestruppen, v. Salis-Soglio, als Gaſt befindet, 
und mit großer Auszeichnung und Zuvorkommenheit behandelt wird. £ 
Dresden, 29. Juli. [Auslieferung des Dr. Bürgers) Der vor meh: 
reren Wochen wegen Verdachts der Betheiligung an ſocialiſtiſch⸗kommuniſtiſchen Um⸗ 
trieben hierſelbſt feſtgenommene Dr. Bürgers von Köln iſt, wie wir vernehmen, geſtern 
an Preußen ausgeliefert und nach Köln zur Aburtheilung vor den dortigen Gerichten 
abgeführt worden. (Dr. J.) 

Aus dem Boigtlande. [Entfprungene Maigefangene.] Die Mais 
Gefangenen Rödiger aus Schönberg und Blankmeiſter aus Adorf, von denen der 
Erſtere zwölf und der Letztere zehn Jahre Zuchthaus erſten Grades im erſten Urtel be⸗ 
kommen hatte, ſind in der Nacht vom 28. zum 29. Juli aus der Frohnfeſte des Ju⸗ 
ſtizamts Adorf entſprungen. Ein früherer Fluchtverſuch Beider war durch die Wach⸗ 
ſamkeit des Amtswachtmeiſters vereitelt worden. Die jetzigen Umſtände ſind noch nicht 
ermittelt. (Leipz. 3.) 

* Von der Niederelbe, 31. Juli. [Streitigkeit mit Oldenburg. — 
Die Glückſtadt⸗Huller Dampfſchifffahrt.] Bekanntlich haben kürzlich Ham: 
burg und Lübeck ihre Militairkonvention mit Oldenburg gelöft, während Bremen 
bei ihr verblieben iſt. Beide erſtgenannte freie Städte ſind nun mit Oldenburg wegen 
der Penfionen in einen Steele gerathen, der, einten foeben geiroffenen Uebereinkommen 
zufolge, vor ein Schiedsgericht gebracht werden foll. Dieſelben haben nämlich 1000 
Thlr. an Generalmajor Geyl und 5600 Thlr. jährliche Penſion an die Offiziere und 
Unteroffiziere der Artillerie zu zahlen, fie wollen ſich, in Folge des aufgelöſten Werhält: 
niſſes, aber nur zu erſterer Summe verſtehen. 

Der in Hamburg abgelehnte Preßgeſetzentwurf erfährt mit Hinblick auf die Thätig- 
keit des Bundestages vorerſt keinerlei Veränderung. 

Die kürzlich ins Leben getretene Glückſtadt⸗Huller Dampfſchifffahrtgeſellſchaft 
hat ſoeben das 220 Pferdekraft ſtarke Dampfſchiff „Northſtar“ gekauft und ſie wird 
daſſelbe am 11. Auguſt zum erſten Male in Fahrt ſetzen. Es iſt dies überhaupt die 
erſte Dampfſchifffahrt, welche direkt von der holſteiniſchen Küſte nach England geht. 

amburg ficht nicht ohne Beſorgniß auf dieſe neue Waſſerfabrt, denn fie enthebt die 
garen des Stader Zolles, da Glückſtadt nördlicher als Stade liegt. Von dem vor⸗ 
nefflichen Hafen dieſer Stadt aus führt alsdann eine Eiſenbahn nach Hamburg. Glück⸗ 
be könnte daher leicht einen Theil des hamburger Handels an fid ziehen, was all⸗ 
ab derlich während des Eisganges ſchon jetzt der Fall iſt, da die Elbe von Glückſtadt 

nie zuzufrieren pflegt. 0 

Abt iel, 28. Juli. [Einberufung der ausgehobenen Schleswiger. — 
olung des Dampfſchiffs „Kiel.“] Die von den Dänen ausgehobenen 
ſten ewiger werden jetzt einberufen, und zwar haben ſich die zum Dienſt als Artilleri⸗ 
„Pionnſere und Trainkutſcher (Fahrer) Ausgehobenen fofort in Kopenhagen und die 


als RR 
dienſt Janteriſten Ausgehobenen in Fridericia zu ſtellen, während die zum Kavallerle⸗ 
nach Dusgehobenen im Lande ſelbſt eingeübt werden ſollen. Daß dieſe Einberufung 


en mark den Landesrechten der Herzogthümer widerſtreitet, iſt ſchon oft hervor⸗ 
im Shin orden; es gefchehe indeß zum Ueberfluffe hierdurch nochmals. Die Stimmung 
ewiaſchen ſoll nach üdereinſtimmenden Nachrichten hierüber der Verzweiflung 
größtentheils Man hatte dort immer noch gehofft, 05 man die Ausgehobenen, welche 
Dienſt in d in der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee ge 9 haben, nicht zum wirklichen 
fung der — Reiben ihrer Feinde zwingen, oder daß bis zum Zeitpunkt der Einberu⸗ 
worden ſich che Bund, in deſſen Hände die Angelegenheiten der Herzogthümer gelegt 
entf chloſſen ba bemannt und zu einer kraͤftigen Wahrung der Rechte der Herzogthümer 
einige Studenten werde. Dieſe Hoffnungen zeigen ſi) jebt als trügeriſch. Auch an 
+ ; Nach die die hieſige Univerſität frequentiren, 1 Einberufungsordres 
8 gt. dem status quo ante, den der deutſche und wieder herzuſtellen ver⸗ 
. bat, waren Studenten, Seminariſten u. ſ. w. bei der Aushebung zu übergehen. 
t ſcheint diefer Grundſatz nicht mehr beachtet werden zu ſollen. (H. N.) 


N 
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29. Juli. Unfere geſtrige Mittheilung über die Ankunft des Kriegsdampfſchiffs 
„Hekla“ im hieſigen Hafen können wir heute aus beſter Quelle dahin vervollſtändigen, 
daß der Schooner „Elbe“ morgen und das Dampfſchiff „Kiel“ 2 Tage fpäter an die zur 
Uebernahme dieſer Schiffe mit dem „Hekla“ hier eingetroffenen däniſchen Seeoffiziere, 
Dircking⸗Holmfeldt und Sommer, überliefert werden ſollen. Die Dänen haben im 
Schleswigſchen allenthalben den Jahrestag der Schlacht bei Idſtedt mit großem Ges 
pränge gefeiert und dadurch abermals nicht wenig dazu beigetragen, die Gemüther der 
Bevölkerung zu erbittern und von ſich abzuwenden. a m. E. 


N Oeſterrei ch. 

8 Wien, 29. Juli. [Das projektirte Staats-Anlehen. — Vermiſchtes.] 
Ueber die Angelegenheit des im tiefſten Dunkel abgeſponnenen Staats⸗Anlehens liegt 
noch ein undurchdringlicher Schleier, wenigſtens in Betreff der Modalitäten dieſes groß⸗ 
artigen Geldgeſchäfts, denn über den Abſchluß deſſelben herrſcht nicht der geringſte Zwei⸗ 
fel mehr, indem die Staatsdruckerei die Arbeit der Obligations = Urkunden faſt ganz 
vollendet hat und beim Finanz⸗Miniſterium unter der Leitung des k. k. Sektionsrathes 
Schultes das Numerirungsgeſchäft bereits begonnen. Aus London wird dagegen 
berichtet, daß die an der dortigen Börſe auf Veranlaſſung des im Auftrage des Minis 
ſteriums reiſenden k. k. Sektionsrathes Lakenbacher verſuchte Negozirung einer öſterreichiſchen 
Anleihe gänzlich geſcheitert ſei, indem die engliſche Geſchaͤftswelt inſolange den öfter: 
reichiſchen Zuſtänden kein Zutraurn zu ſchenken vermag, als die Finanzwirren des 
Staates nicht auf der Baſis reichsſtändiſcher Mitwirkung bleibend geſchlichtet 
und die neue Ordnung der Dinge eine mehr als proviſoriſche Grundlage erhalten 
haben dürfte. Hier ſucht man den wenig ſchmeichelhaften Ausgang des Londoner 
Börſenverſuchs fo viel als möglich zu verheimlichen, weil man geſonnen iſt, nun⸗ 
mehr ein Subferiptions = Anlehen ins Werk zu ſetzen, dem das engliſche Beiſpiel na⸗ 
türlich nur nachtheilig ſein könnte. — Alle proteſtantiſchen Profeſſoren der hieſigen 
Univerſität haben erklärt, ſofort ihre Stellen niederlegen zu wollen, falls die Wahl des 
Dr. Bonitz zum Dekan der philoſophiſchen Fakultät, gegen welche bekanntlich die theo⸗ 
logiſche Fakultät proteſtirt hat, vom Unterrichtsminiſterium nicht beſtätigt werden ſollte. 
— Bei einer Feldübung, welche das k. k. Küraſſierregiment König von Sachſen jüngſt 
vor Sr. Maj. dem Kaiſer bei Schönbrunn produzirte, ereignete ſich ein ſchweres Un⸗ 
glück, das des üblen Eindrucks wegen ganz unterdrückt worden zu ſein ſcheint. Bei 
einer Attake im ſchärfſten Tempo ſtürzte ein Reiter, über den nun die Nachfolgenden 
gleichfalls ſtrauchelten. Der Erſtere war augenblicklich todt, von den Uebrigen haben 
ſich einige Arme, Beine und Rippen gebrochen. ö 

[Der Stand der Nationalbank] war am 29. Juli l. J. folgender: Der 
Baarfonds betrug 42,961,477, ſomit um etwa 160,000 Fl. K.⸗M. mehr als im 
verfloſſenen Monate; der Banknotenumlauf 238,104,437 Fl. K.⸗M., ſomit um bei⸗ 
läuſig 2,600,000 Fl. weniger als im Juni. Das Verhältniß des Baarvorraths zum 
Umlaufe ſtellt ſich deshalb wiederum etwas günſtiger, als im verfloſſenen Monate. 


Frankreich. ö 

Paris, 28. Juli. [Ueber die Stimmung der franzöſiſchen Bauern] 
wurde viel Ungenaues berichtet. Der franzöſiſche Bauernſtand, wie er aus der Zer⸗ 
ſtückelung des Grundeigenthums, die während der großen Revolution begonnen hat 
und ſeitdem fortgeſetzt wurde, hervorgegangen iſt, wurzelt in den Traditionen der Mes 
volution, für welche er nur einen Namensträger kennet, Napoleon, dem er den legali⸗ 
firten und geſicherten Beſitz des revolutionär erworbenen Eigenthums verdankt. Napo⸗ 
leon wollte gern etwas für die Bauern thun, weil er aus ihnen ſeine tüchtigſten Sol⸗ 
daten nahm. Die Vertreibung Karls X. durch die Pariſer vernahmen die Bauern als 
eine Neuigkeit, die ihre Intereſſen nicht berühren konnte. Doch haben die Bauern 
auch in nicht legitimiſtiſchen Departements die Thronbeſteigung Louis Philipps immer 
für den Diebſtahl einer Krone gehalten. Das Bürgerkönigthum beſchäftigte ſich vor⸗ 
zugsweiſe mit den Städten, welche die dem Landbaue unentbehrlichen Kapitale unver⸗ 
hältnißmäßig viel abſorbirten. Die Republik wurde von den Bauern durch Akklama⸗ 
tion angenommen. Damals gebehrdeten ſich die Bauern ſo durchweg demokratiſch, 
daß ſelbſt notable Legitimiften, namentlich Falloux, bei öffentlichen Verſammlungen in 
ihren Departements die Begründung der Republik als eine vollendete Thatſache hin⸗ 
ſtellen und ein republikaniſches Glaubensbekenntniß ablegen mußten. Damals zeigten 
ſich die erſten Spuren der Bauernbewegung, die heute merkbarer, radikaler, perfid und 
korrumpirt zu Tage tritt. In der erſten Revolution wollten die Bauern der gutäheres 
lichen Laſten und Bedrückungen ſich entledigen und freies Eigenthum erwerben; heute 
wollen die zahlloſen Kleinbauern und Kleinpächter ihrer Schulden ſich entlaſten und 
ihren Beſitzſtand vermehren. Der Grundbeſitz kann einer Kataſtrophe, verderblicher und. 
nachwirkender als eine Handelskriſis, kaum entgehen, da die unendliche Mehrzahl der 
Beſitzer nur die nominellen, jedoch im Schweiße des Angeſichts fi) abmüdenden, grund⸗ 
bücherlichen Eigenthümer, die Hppothekargläubiger hingegen die eigentlichen Nutznießer 
ſind und aus ſolcher wegen ihrer Allgemeinheit und unerträglich gewordenen Lage ein 
vertragsmäßiger, ordentlicher Ausweg nur ſehr ſchwer gefunden werden kann. Nach 
meiner Meinung ift die vorhandene Bauernbewegung der Geſellſchaft weit gefährlicher 
als aller Enthuſiasmus der Arbeiterbevölkerung und aller Fanatismus des Städteprole⸗ 
tariats. Allerdings lebt in dem Eigenthümer des geringſten Landſtückes ein zäher In⸗ 
ſtinkt des Eigenthums und ein gewiſſer Ordnungsſinn. Die zu Bettlern herabgeſun⸗ 
kenen Grundbefiger, die man meiſt im Auge hat, wenn man von Bauern redet, neh⸗ 
men in den Dorfkneipen, wenn fie auf das „Stadtgeſindel“ zu ſprechen kommen, ſehr 
ariſtokratiſche Manieren an und find wüthend über die „Lumpen, welche theilen wollen.“ 
Denn theilen nach einem Geſetze der Gleichheit für Alle will der Bauer nicht; er will 
ſein Eigenthum auf fremde Koſten vermehren, er will für ſich nehmen. Der geſunde 
Theil des Landvolkes weiß, daß ihm durch Aufhebung der Stadtmauthen (des Oktroh, 
durch Kreditanſtalten und ſonſtige Vorkehrungen geholfen werden könnte. Mehr ers 
warteten die Bauern im Allgemeinen von der Republik nicht. Die Republik gab 
ihnen nichts, ſie überbürdete fie mit einer Zufagfteuer, das „Stadtgeſindel“ erſchreckte 
ſie einen Augenblick. Auch der Neffe des Onkels gab ihnen Nichts; aber er ließ ſie 
merken, er werde daran insbeſondere durch die alten Parteien verhindert, Aber die 
alten Parteien find die Drdnungspartei, Der Neffe fagte ihnen, feine Freunde ſeien 
in den Hütten. Aber in den Hütten hauſet die ſozialiſtiſche Armuth. Die Getüfte 
der enttäuſchten, von allen Seiten bearbeiteten Bauern haben ſeit den Februartagen 
immenſe Fortſchritte gemacht. Die Rothen unter ihnen verlangen, daß man mit den 
Hypothekarſchulden wie einſt mit den Robots und den Feudalabgaben umgehez ferner 
finden fie es ungerecht, daß jemand mehr Wirthſchaften befige, als er in eigener Regie 
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bearbeiten kann. Ihre Meinung lautet dahin, man ſolle ſofort die Pächter der Wirth⸗ durch eine techniſche Spitzfindigkeit ins Parlament hineinſchmuggelte, ſtatt es ihnen in 


ſchaften deſſelben Eigenthümers ohne alle Procedur zu Eigenthümern der Pachtgüter 
erklären und dem bisherigen Gtundherrn nur eine Wirthſchaft in einem Umfange, der 
ihm die Selbſtbearbeitung geſtattet, belaſſen. Endlich ſollen andere Pachtverträge als 
auf unendliche Zeiten gar nicht abgeſchloſſen werden. Hierauf beſchränken ſich ihre 
frommen Wünſche. Würde Louis Bonaparte durch dieſe Leute trotzig wieder gewählt 
werden, ſo würde er ſchon wegen der immerwährenden Defenſive gegen alle Par⸗ 
teien, die ihm würden aufgenöthigt werden, gänzlich außer Stande fein, den ge⸗ 
ringſten Theil der den Bauern gemachten Verſprechungen zu verwirklichen. Auch das 


Verſtändige und Mögliche würde nicht zu Stande kommen. Endlich würden die 


Empfindungen von Unbehagen und die neidiſchen Gelüſte der Bauern ſich zur Wuth, 
zur Beſtialität ſteigern und der Umſturz der Geſelſchaft könnte am Lande beginnen. 
Furchtſame behaupten, der Nationalverfammlung würde es unmöglich fein, den von den 
Bauern mit ein paar Millionen Stimmen wieder erwählten Präſidenten aus dem 
Amte zu treiben, die Bauern würden aufſtehen, gegen Paris ziehen; aber das iſt ein 
gewaltiger Ierthum! — Der Baner trägt feine Haut nicht zu Markte, weil er eben 
Bauer iſt. Als das Landvolk in der großen Revolution die Schlöſſer plünderte, wurde 
es von den revolutionären Städtern zu Paaren getrieden, an vielen Orten maſſaktirt. 
Mehr und in anderer Weiſe betheiligte es ſich nur in einzelnen Ausnahmefällen an 
der Revolution. Seitdem verſchuldete es ruhig und ſchweigſam den Beſitz, den es da⸗ 
mals an ſich brachte. Die Juniſchlacht lockte es zum Theil aus den Dörfern heraus, 
Als es nach Paris kam, fand es nur Sieger und Freunde. Denken Sie ſich jedoch 
den umgekehrten Fall! Welche Rolle hätten dann die Herbeigekommenen geſpielt? — 
Man hätte fie nach der Reihe ihrer Ankunft unter Schergen entwaffnet und fie dem 
Gelächter ihrer Nachbarn heimgeſchickt. Mit den Bauern kann Louis Bonaparte nim⸗ 
mermehr Frankreich erobern, Paris und die National⸗Verſammlung üserwältigen. 
Paris, 29. Juli. [Sitzung der National⸗Verſammlung.] Zu ER? ber 
8 deponiren wieder I Majoritätsmitglieder Petitionen um Reviſion der Verfaſſung, und 
5 Mitglieder der Minorität, worunter Vickor Hugo, Petitionen um Wiederherſtellung des all 
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welche die Stadt Paris zum ſofortigen Beginn ihrer großen Bauunkernehmungen von der Bank 
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von Frankreich enknehmen will, für dringlich erklärt worden iſt, wird zur Diskuſſion über die 
bevorſtehende Vertagung der National⸗Verſammlung übergegangen. Art 

Nach einer langen, unter den tumultuariſchen Privatunterhaltungen und häufigen Unterbre⸗ 
chungen kaum hörbaren, Rede Sautayra's, der wegen des geringen Vertrauens, das ihm die 
Regierung einflößt, wegen der vielen noch zu erledigenden Arbeiten u. ſ. w. von einer langen 
Vertagung Nichts wiſſen will, wird über den Anfangspunkt und die Dauer der Vertagung discutitt, 
3 2 Vorſchlag des Beurlaubungs-Ausſchuſſes vom 10. Auguſt bis zum 20. Oktober 
dauern ſoll. g 

Valentin und Cholat K Linke) ſchlagen dagegen vor, nicht eher auseinander⸗ 
zugehen, als bis derjenige Theil des organiſchen Verwaltungsgeſetzes votirt ſei, der die Vor⸗ 
nahme der neuen Generalraths- und Gemeinderaths⸗Wahlen bedinge. 

Valentin erinnert die Majorität an die ausnahmsweiſe Verlängerung der Gewalten der 
General- und Gemeinde ⸗Räthe bis zum 1. Dezember und die dabei eingegangene Verpflichtung 
bis dahin ſpäteſtens die Neuwahlen eintreten zu laſſen. „Wäre es wohl ein gutes Mittel, fragt 
der Redner, beſonders unter den ernſten Umſtänden, in denen wir leben, die Achtung vor der 
Nationalverſammlung zu befördern, wenn man ein feierliches Verſprechen gegen die Bevölkerun⸗ 
gen brechen wollte, und würde man damit nicht vielmehr die Anſchuldigungen, die bei Gelegen. 
heit eines berühmten Bangquets gegen fie gerichtet worden ſind, rechtfertigen?“ Auf einige Worte 
Vatimesnil's über die Unmöglichkeit des von Valentin Verlangten wird deſſen Amendement 


verworfen. 


Nachdem hierauf die Ernengung der Permanenzkommiſſion nebſt gleichzeitiger Gejammt- 
Erneuerung des Vorſtands der National⸗Verſammlung auf übermorgen leſtgeſetzt worden iſt, 
wird zu großer Ueberraſchung mit bedeutender Majorität der längſte bis jetzt vorgeſchlagene 
Termin für die Vertagung vom 10. Auguſt bis 4. November, den Leſebre Durufle 19 1 8 
als Amendement einbringt, angenommen, was zur Folge hat, daß die nächſten Reviſions⸗De⸗ 
batten ſelbſt im Falle eines günſtigen Ausgangs der beiden erſten Deliberationen erſt mit dem 
1. Februar beendigt fein können. Die geſammte Vertagungs⸗Reſolution wird hierauf mit 420 
gegen 232 Stimmen in folgender Faſſung angenommen. 

Art. 1. Die National-Berfammlung vertagt ſich vom 10. Auguſt bis zum 4. November. 

Art. 2. Eine Kommiſſion von 25 Mitgliedern wird durch geheimes Serutinſum und abſo⸗ 
lute Majorität ernannt werden, um im Vetein mit dem Vorſtand die durch den Artikel 32 der 
Verfafjung vorgeſchriebenen Obliegenheiten zu erfüllen. 

Da durch die Vertagung dem Creton'ſchen Antrag Auf Abſchaffung der Verbannungsgeſetze 
gegen die Bourbonen der für ihn angeſetzte Tag (der 1. September) verloren geht, 0 bittet 
Greton ſofort die Verſammlung, den 10. November dafür zu beſtimmen. \ 
Ereton weiſt auf die grauſame Ungewißbeit hin, in der die verbannten Prinzen ſich fort⸗ 
während über ihr Loos befinden, wobei eine Stimme der Linken ruft: „Sprechen Sie doch lieber 
von den Juni⸗Deportirten “ und verweilt mit Rührung bei dem Tode Louis Philipps während 
der vorigen Vertagung, den die Entbehrung des vaterländiſchen Himmels und Bodens ins Grab 
geſtürzt habe. Kein Wunder, daß hierauf gegen den Wunſch, die erwähnte Disküſſton vo mög⸗ 
lich noch vor der Vertagung eintreten zu ſehen, die Legitimiften in Maſſe zuſammen mit den 
Bonapariſten Proteſt einlegen, e e jedoch der urſprüngliche Antrag, daß die Diskuſſion 
fofort nach der Vertagung ſtattfinden ſolle, als ſich von ſelbſt verſtehend zugeſtanden wird. 
Die Tagesordnung bringt hierauf noch die Diskuſſton eines Geſetzvorſchlags von Huguenin 
(Linke) zur Uebernahme aller Verficherungs « Anftalten gegen Feuerſchaden u. ſ. w. durch den 
Staat, die jedoch kein anderes Jntereſſe darbietet, als daß der Präſident Dupin fie benutzt, um 
zu Gunſten des durch einen Orkan verheerten Nievre-Departements (deſſen Repräſenkant er iſt) 
eine Unterſtützung durch den Stagt in Anſpruch zu nehmen. Dieſes Verlangen, obſchon ganz 
ex abrupto vorgebracht, ſindet allgemeinen Anklang, der Geſetzvorſchlag ſelbſt wird jedoch ver⸗ 
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worfen, worauf die Sitzung bald geſchloſſen wird. 


Großbritannien. 

London, 28. Juli. [Die Judenfrage. — Die Times gegen die deutſche 
Reakti on. — Die Franklin⸗Expedition.] Der ausgezeichnete Rechtsgelehrte 
Rolt iſt von Hrn. Salomons mit der Vertheidigung feiner Sache vor den Schran: 
ken des Unterhauſes beauftragt worden. Durch die Ereigniſſe der letzten Tage iſt die 
Juden⸗Emanclpationsfrage in ein neues Stadium getreten. Es ſcheint anerkannt zu 
ſein, daß die Nichtleiſtung. des Abjurationseides nach der bisher gebräuchlichen Formel 
ſich in juriſtiſcher Hinſicht durch manche Gründe rechtfertigen läßt; die Anſicht eines 
ſo ausgezeichneten Geſetzkundigen wie Bethell, daß die Worte „bei dem wahren 


Glauben eines Chriſten“ nicht verbindlich ſeien, iſt ſchon von großem Gewicht, und 


wenn das Unterhaus nicht fürchtete, ſich ein zu offenbares Dementi zu geben, ſo wäre 
es gar nicht unmöglich, daß es heute Abend ſeinen frühern Beſchluß umſtieße und die 
beiden Mitglieder für London und Greenwich nach einfacher Vereidigung mit Auslaſ⸗ 
ſung jener Worte zuließe. In dieſem Falle könnte auch das Oberhaus nichts einzu⸗ 
wenden haben, da es ſich alsdann nicht um den Erlaß eines neuen Geſetzes, ſondern 
nur um die Auslegung des alten handeln würde. Allerdings würde die Frage auch 


einen großen Theil ihrer politiſchen Bedeutung verlieren, wenn man die Juden nur 


Anerkennung des großen Prinzips der bürgerlichen Gleichberechtigung zu eröffnen. 
Die Times ſind bekanntlich das Barometer der öffentlichen Meinung in England, 
wenigſtens was die wohlhabenden Mittelklaſſen und die Börſen⸗Ariſtokratie betrifft. 
Seitdem dieſe letztete im Jahre 1848 durch das Fallen der Kourſe einen tiefen Abſcheu 
vor Revolutionen bekam und beſagten Horror ſogar auf Dinge ausdehnt, die nichts 
weniger als revolutionär waren, gingen auch die Times in ihren konſervativen Tenden⸗ 
zen dis an die äußerſte Gränze des Möglichen. Dieſe Gränze ſcheint jetzt erreicht zu 
fein; das „leitende Journat von Europa“ und mit ihm vermuthlich feine Abonnenten, 
haben endlich eingeſehen, daß Reaktion nicht immer das Gegentbril der Revoln⸗ 
tion ſei, ſondern bisweilen geradenwegs zu ihr führen und daher den Kour⸗ 
ſen ebenſo gefährlich werden könne, denn (mirabile dietu!) die Times enthalten 
heute einen geharniſchten Artikel gegen — die Reaktion, und zwar gegen die deutſche. 
„Allmälig,“, heißt es darin unter Anderem, „gleiten die meiſten Staaten Deutſchlands 
in ihren früheren Zuſtand zurück, nur mit vermehrtem Mißtrauen von Seiten der Re⸗ 
genten und vermehrter Unzufriedenheit von Seiten des Volks. Es werden Geſetze ge⸗ 
gen die Preſſe erlaſſen; die Provinzialverwaltung Preußens nähert ſich ſo viel als 
möglich den Formen wieder, welche die Revolution zu vernichten ſuchte; die Militär⸗ 
Etats in ganz Deutſchland ſind eine ungeheure Laſt für die Finanzen, aber eine noch 
härtere Laſt für die Mittel und die Freiheit des Volkes, und der Mangel an Harmonie 
zwiſchen den Regierenden und den Regierten wird täglich offendarer und erſchreckender. 
Wenn eine Revolution in den nächſten Jahren in Deutſchland ausbricht, und nament⸗ 
lich wenn ſich dieſe Revolution mit den Bewegungen der republikaniſchen Partei in 
Frankreich verbindet, ſo iſt es augenſcheinlich, daß die Nichterfüllung der von den Re⸗ 
gierungen zwiſchen 1848 und 1851 der Nation gegebenen Verſprechen einen merklichen 
Einfluß auf die öffentliche Meinung ausüben und ſie der moraliſchen Unterſtützung be⸗ 
rauben wird, auf die ſie ſich endlich doch verlaſſen müſſen. In der That, wenn der 
Verſuch einer volksthümlichen Regierung wieder im großen Maßſtabe in Deutſchland 
gemacht werden ſollte, ſo zweifeln wie, ob er denn auch nur die äußeren Formen der 
konſtitutionellen Monarchie annehmen würde.. . .. Zu einer ſolchen Umwälzung, 
einer ſolchen Konvulſion, einem ſolchen Adgrunde führt die gegenwärtige Politik des 
deutſchen Bundes. Er muß entweder ein Syſtem ſchaffen, welches die Sympathien 
und die Intereſſen der Nation für ſich hat, oder er wird untergehen.” — Alſo die 


beiden Eonfervativften Journale des gebildeten Europas, die Ti 
des Débats, von den Fortſchritten der Reaktion in rn —— 
und das Mene Tekel mit feurigen Zügen in ihren Spalten zu leſen! 8 — 

Wenn ſich die von einem ſchottiſchen Wallſiſchfahrer heimgebrachte und don 
Dundee Warder mitgetheilte Nachricht beſtätigt, ſo wären die Zweifel über das un⸗ 
glückliche Schickſal der Expedition Sir John Franklins erledigt. Man will nämlich 
am Lancaſter⸗Sund die Leichen von mehreren britiſchen Seeleuten aufgefunden haben, 
die zu der Mannſchaft feines Schiffes gehörten. Sie waren hart gefroren, und man 
konnte an ihren abgezehrten Geſichtszügen erkennen, daß ſie vor Hunger und Kälte 
umgekommen waren. s 7 a „ 

London, 29. Juli. [Die Judenfrage.] In der Sitzung der verflöffenen Nacht 
hat das Unterhaus mit einer Majorität von 55 den Vorſchlag Lord Ruſſells ange⸗ 
nommen, daß Herr Salomons nicht das Recht haben werde, im Hauſe zu ſitzen und 
mit demſelben zu ſtimmen, dis er den Abſchwörungseid in dem vom Geſetz vorgeſchrie⸗ 
benen Wotte geleiſtet haben wird. 

Florenz, 20. Juli. [Ein drohender Konflikt mit Rom beigelegt.] 
Wir waren in den letzten Tagen hier nahe daran, in einen Konflikt mit dem römiſchen 
Stuhl zu getathen, der betrübend für uns, wie für den heil. Vater hätte fein müſſen. 
Das Kultusminiſterium hatte nämlich den Biſchöfen und Vorſtehern der geiſtlichen Orden 
ein Reſkript zugehen laſſen, in dem ihnen das neue Konkordat kommunſzirt wurde, das 
aber zugleich eine Stelle enthielt, in der geſagt wurde, daß die Hirtenbriefe der Biſchsſe 
nach wie vor zu ihrer Veröffentllchen eines groß herzoglichen Placets bedürften; dieſe 
Stelle war von den Monſignori's, welche das Konkordat unterhandelt hatten, durchaus 
gebilligt worden, und natürlich mußte es großes Befremden erregen, als der Vertreter 
des römiſchen Stuhls am hiefigen großherzoglichen Hofe, Monſignore Maſſoni, plötzlich 
Proteſt gegen die beregte Stelle einlegte. Die Regierung nahm auch die Sache gar 
nicht leicht, ſondern ſtellte der römiſchen Regietung ſofort die Alternative: Aufhebung 
des eben geſchloſſenen Konkordats, oder Zurückziehen des Proteſtes. Ich erfahre nun, 
daß Monſignore Maſſoni heute eine Depeſche erhalten hat, in welcher ihm erklärt wird, 
daß er durch den Proteſt feine Vollmachten überſchritten habe. Wahtſcheinlich wird 
Monfignore Maſſoni abberufen werden. i (N. Pr. 3) 

Nuß land. 

* Warſchau, 13/25. Jul. [Die Eiſenbahnderwaltung. — Begna⸗ 
digung. Es wird von Seiten der Direktion der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn ver⸗ 
öffentlicht, daß durch Beſchluß des betreffenden Verwaltungsrathes vom 20. Juli 
(J. August) d. J. ab ein neuer Tarif, bezüglich des zu zahlenden Fahrgeldes in An: 
wendung tristen werde. In Folge deſſen zahlen für eine Station (in einer Länge von 


14 Werft) die Fahrenden: 
J. Klaſſe II. Klaſſe III. Klaſſe IV. Klaſſe 
Kop. 36. Kop. 27. Kop. 18. Kop. 10. 
Kürzere Stationen werden in ihrer ſpezif. Länge je zu 3 Werft (% der Station) 
berechnet, und Perfonen, welche auf Zwiſchenpunkten abſteigen, werden das ganze 
Fahrgeld für die Station entrichten, in welcher ſie bleiben. — Dem Emigranten 
Alexander Zwierkowski iſt die Erlaubniß zur Rückkehr in ſein Vaterland höhern Orts 
biwilligt worden — natürlich mit der Bemerkung, daß derſelbe weder in feine etwaigen 
Adele rechte treten dürfe, noch auf das ihm konfiszirte Gut Anſpruch machen könne. 


* + — 
Provinzial-Zeitung, 
8 Breslau, 1. Auguſt. [Von der Univerfitäe.) Heute Nachmittags ver⸗ 
ſammelte ſich das Kollegium der ordentlichen Profeſſoren im Senatszimmer der hieſtgen 
Univerfität, um die Wahl des Rector magnificus und det Dekane für das nächſte 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) | 3 


— 


mei 


ein Erziehungs⸗Inſtitut gegründet. 
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Erfte Beilage zu ne 212 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 


2. Auguſt 1851. 


5 (Fortſetzung.) 3 8 
Univerſitäts⸗Jahr vorzunehmen. An der Wahl des Rektors nahmen ſämmtliche Pros 
fefforen Theil. Es entſpann ſich ein ziemlich lebhafter Wahlkampf, aus dem Herr 
Kanonikus Profeſſor Dr. Baltzer als Sieger hervorging. Sein Gegenkandidat war 
Herr Profeſſor Braniß, welcher eine beträchtliche Anzahl Stimmen erhielt. Die 
Wahl des Herrn Kanonikus Baltzer wird nunmehr Sr. Majeftät dem Könige vor⸗ 
gelegt werden. 

In der philoſophiſchen Fakultät iſt Herr Profeſſor Dr. Stenzler zum Dekan 
gewählt. 

Breslau, 29. Juli. ([Exercitien.] Herr Pfarrer Dr. Weſthoff iſt geſtern 

Abend von Lauban, wo er im Kloſter der Magdalenerinnen durch einige Tage geiſtliche 
Uebungen gehalten, hier angekommen. Während der laufenden Woche wird er in den 
Breslauer Klöſtern die Exercitien leiten, und alsdann, wie ſchon früher bekannt ge⸗ 
macht worden, vom 4. Auguſt ab im hieſigen Klerikal⸗Seminar für den Klerus Exer⸗ 
citien abhalten. bi) and 

Mit Rückſicht auf die betreffende Mittheilung vom 15. Juli wird hiermit ferner 
bekannt gemacht, daß 


1) von dem 11. Auguſt ab auf dem St. Annaberge, 


9) von dem 18. Auguft ab in Neiſſe und 
3) 2 > 25. Auguft ab in Gr. Glogau 


die Exercitien ſtattfinden werden. 


In Glaz fallen die Exercitien für dieſes Jahr aus. (Schl. Kirch.⸗Bl.) 


Friedrich Fröbel, der Kindergärtner.] Man verwechſelt ſehr oft Friedrich Fröbel 
mit Karl und line Fröbel. Durch die Verwechſelung dieſer Perſonen entſteht oft genug 
Verwirrung der Begriffe und eine falſche Beurtheilung der Kindergärten. Zur Aufklärung diene 
Folgendes. Julius und Karl find Söhne eines älteren, früh verſtorbenen Bruders von Frie⸗ 
drich Fröbel. Julius iſt der Frankfurter Deputirte, welcher in Wien zum Strange verurtheilt, 
von Windiſchgrätz begnadigt und gänzlich freigelaſſen wurde, und zwar wegen feiner Schrift: 
„DOeſterreich, Deutſchland, Europa.“ Nach der Auflöſung des deutſchen Parlaments ging 
er nach Amerika, wo er noch jetzt in Newyork lebt. Julius iſt auch der Verfaſſer des berühm⸗ 


ten Werks: „Neue Politik.“ 1 
Karl Fröbel lebte mit ſeiner Mutter lange in der Schweiz und hatte dort bei Zürich 
er in Hamburg und hat dort eine „Hoch⸗ 


Seit 1849 iſt 
ſchule“ für das weibliche Geſchlecht errichtet. Dieſe Anſtalt bezweckt die Ausbildung junger 
Mädchen in geſelliger, wiethſchaftlicher, wiſſenſchaftlicher und beſonders erziehlicher Sele m 
Künftige Mütter ſollen auch Kinder erziehen lernen und dies geſchieht auf praktiſche Weile in 
Kindergärten, die er dem Onkel entlehnt hat. Karl Fröbel iſt mit einer Breslauerin verehelicht, 
einer Tochter des rühmlichſt bekannten Dr. Küſtner, die ſich ganz dem Erziehungsweſen ge⸗ 
widmet hat und von der das neueſte Heft der „rheiniſchen Blätter‘, herausgegeben von Die⸗ 
ſterweg, eine pädag. Abhandlung enthält. 

Friedrich Fröbel, einer der größten jetzt lebenden Pädagogen Deutſchlands, iſt ein Greis 
von 70 Jahren, ein Schüler Peſtalozzi 's, Fichte's und Schleiermacher. Im Befreiungskriege 
kämpfte er als Lützow'ſcher Jäger; nach Beendigung deſſelben wurde er Inſpektor des minera 
logiſchen Muſeums zu Berlin. Begeiſtert und erfüllt aber von feinen Erziehungs⸗Ideen, ver⸗ 
ließ er ſeine Stellung und ging mit zwei Freunden (Middendorf und Langenthal) nach Keilhau 
bei Blankenburg, um eine Ernlebungs⸗Auſtalt zu gründen. Ihm folgte als Gattin in die dürf. 
tigſte, ſchwierigſte Lage die Tochter eines preuß. Kriegsraths, die im Hinblick auf das große 
von Menſchenglück und Menſchenliebe begeiſterte Eruichungewert, alle Mühen und Laſten un⸗ 
verdroſſen ertrug und ihr ganzes Vermögen dieſem Zwecke opferte. 0 

Schweizer Behörden erkannten endlich die Verdienfte, riefen ihn dahin, um dort Schulen 
einzurichten und mit Lehrern noch einmal einen pädag. Kurſus durchzumachen. In Deutſch⸗ 
land wurde Fröbel lange verkannt 3 vielfach angeſeindet. Das lag größtentheils mit in der 
Originalität ſeiner Gedanken und des ſprachlichen Ausdrucks. In den letzten 10 Jahren haben 
ſich aber feine Ideen mit reißender Schnelligkeit Eingang verſchafft, ſo, daß jetzt faft in allen 
Hauptſtädten Deutſchlands, (Wien, Berlin, Breslau, Hamburg, Dresden, 

u. f. w.) „Kindergärten“ nach ſeinem Plane errichtet ſind; ſelbſt auch in Amerika. 
Fröbels Beſtrebungen tatereſſirte ſich die Herzogin von Orleans. 
Fröbels Spielmitteln und nach feinen Grundfägen. 

Der Herzog van Apeeingen hat iym das Schloß Marienthal bei Liebenſtein zum Wohn- 
ſitz gegeben, und die kleine Prinzeſſin Ida wird durch eine Kindergärtnerin beſchäftigt und un⸗ 


terrichtet. ſſchicht 

Es iſt eine alte dug une doch wiederum eine tagtäglich ſich wiederholende, daß man 
das Neue mit, Mißtrauen 1 mimt, daß man es oſt aus Mangel an Kenntniß und Verſtändniß 
ſalſch beurtheilt oder wohl g re Weiteres verdammt. Die Kindergärten vor Allem ſetzen 
voraus, daß man fit handelt und die zum Grunde liegenden Gedanken begriffen 
hat. Bei ihrer Errichtung, — Pr ſich nicht darum, politiſche oder religiöfe Parteifra- 
gen oder Agitationsmittel in fe e u rufen: Die Kindergarten⸗Idee und ihre Ausführung 
iſt eine pädagogiſch e Aug — f > Ne iſt darum ein Einigungsmittel für alle Kon- 
feſſ ionen und Stände. Waru 10 OopDgp. wir immer von dem, was uns ſcheidet und trennt. 
Ergreifen wir doch einmal, was 8 . aud a und verbindet. Kenntniß der Sache iſt die 
5 6 Bedingung für die And die Einttgeilung der Kindergärten; Liebe zu den Klei⸗ 
nen, V dniß der Kindesnatur 1 g einen la karten für ſie. 

Breslau bietet die Gelegenheit er die Alain eb elſchen Kindergarten kennen zu lernen. Man 
Bee Biel rd und gehe Ban. au ur mit ee en deren jetzt unſte Stadt 
ehn beſitzt, und vergleiche iiſche i i ) i 

. Prüfe Alles, 7 das Gute behaltet! chem Sinn die Beſchäftjgungsweiſen der 
18 ji . ———————— 
Liegnitz, 30. Jul. [Die ane — Abgrenzung des Ge⸗ 
— udebezirks.] Die Wiederbeſetzung N an unſer Peter⸗ und Paulkirche erledig⸗ 
verſchieſtorſtelle durch den Superintendenten erreter aus Frauſtadt ſcheint, wenn man 
Erlediadenen Zeichen und Andeutungen Beachtung ſchenkt, leider noch nicht ihre volle 
Magie gefunden zu haben. Sie erinnern ſich gewiß, daß die von Seiten des 
— te und Stadtverordneten⸗Kollegiums beliebte Ausſchließung der Ascenſion von 
eine Verlegen ber eine ſcharfe Bemängelung fand. imm erbliche in dieſem Schritte 
giffrat Ben; des Billigkeits⸗ und Gerechtigkeits Pr nſpes. Da ſich jedoch der Mas 
‚fügt auf aa Stadtverordneten⸗Kollegium in ihrem Plane nicht beirren ließen und, 
— eh ki n Regulativ der königlichen Regierung als durchaus unangreifbar daſtan⸗ 
ae — Dei Formfehlers bezichtigt werden konnten, ſo mußte man trotz Deputa⸗ 
ac der Dintonen die feſtgeſtellten Probepredigten ruhig vollziehen laſſen und in 
Gedul 1 hs harten, die da kommen würden. Selbſt die von Seiten des Konz 
ſiſtoriums kundgegebene Beanſtandung der Sache mußte wieder zurückgenommen und 
der betreffenden Angelegenheit der ruhige Verlauf gelaſſen werden. „Jetzt nachdem Vor⸗ 


Lebhaft für 
Ihre Söhne ſpielten mit 


Darmſtadt, Kaflel- 


und Hauptwahl in beſter Form vollzogen worden ſind und der Kirchgemeinde durch das 
hieſige Lokalblatt eröffnet worden iſt, daß Diejenigen, welche gegen Lehre und Wandel 
des zum Paſtor an unſerer Oberkirche gewählten Superintendenten Nerreter aus Frau⸗ 
ſtadt etwas einzuwenden haben ſollten, dies entweder ſchriftlich bis zum 6. Auguſt d. 
J. thun oder protokollariſch bis dahin im Magiſtratsbureau niederlegen möchten, ver⸗ 
nehmen wir das Gerücht von einer maſſenhaften Beanſtandung dieſer Wahl. Es ſoll 
nach der uns zugegangenen Verſion eine Adreſſe circuliren, in welcher Regierung und 
Konſiſtorium erſucht werden, den vom Magiſtrate und dem Stadtverordneten⸗Kollegium 
beliebten Wiederbeſetzungsſchritt für Null und Nichtig zu erklären und den Befehl er⸗ 
theilen zu wollen, daß das an der Oberkirche erledigte Paſtorat jetzt wie früher durch 
Ascenſion beſetzt werde. Selbſt gegen die Perſon des Paſtots Nerreter ſollen verſchie⸗ 
dene Ausſtellungen gemacht werden. Es iſt uns darüber aber zu wenig und Ungenü⸗ 
gendes mitgetheilt worden, als daß wir uns geneigt fühlen ſollten, daſſelbe der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben. Dem Anſchein nach dürfte ſich in dieſer Angelegenheit bald ein 
ſehr harter und unerquicklicher Kampf entſpinnen. — Die durch eine gemiſchte könig⸗ 
liche und ſtädtiſche Kommiſſion in jüngſter Zeit vollzogene letzte Abgrenzung des hieſi⸗ 
gen Gemeindebezirks fol ſichern Nachrichten zufolge die Genehmigung des Miniſteriums 
erhalten haben. Demnach dürfte denn nun auch Liegnitz bald in die Reihe derjenigen 
Städte treten, in welche die neue Gemeindeordnung eingeführt wird. Die Anfertigung 
der Wählerliſten ſoll bereits in beſtem Gange fein, und wird daher wohl noch im 
Lauf dieſes Jahres die in Rede ſtehende Angelegenheit ihre Erledigung finden. 


Liegnitz, 31. Juli. Die Ihnen in unferem letzten Briefe mitgetheilten Bez 
fürchtungen hinſichtlich der Wiederbeſetzung des gn unſerer Peters und Pauls⸗Kirche ers 
ledigten Paſtorats haben ſich vollkommen beſtätigt. Die Perſonen der Kirchgemeinde 
zu Peter und Paul, welche in einer Adreſſe die Aufrückung der an der Oberkirche be⸗ 
reits fungirenden Geiſtlichen verlangen, haben geſtern den Magiſtrat durch eine Depu⸗ 
tation von ihrem Wunſche und Willen in Kenntniß geſetzt; da ſie aber dem Anſcheine 
nach nicht günſtig beſchieden wurden, ſo ſchickten ſie heute mit dem erſten Bahnzuge 
eine andere aus 8 Perſonen beſtehende Deputation nach Breslau, um dort ihren Zweck 
weiter verfolgen zu laſſen. Gegen die Wahl des Superintendenten Paſtor Nerreter 
wird entſchieden Proteſt erhoben. — Nachträglich noch etwas von den hierorts über 
die am 28. d. M. ſtattgefundene Sonnenfinſterniß angeſtellten Beobachtungen. 
Apotheker Jäkel und Dr. Sammter, welche auf der Siegeshöhe Thermometer⸗Beobach⸗ 
tungen anſtellten, theilen über ihre gemachten Erfahrungen Folgendes mit: Vor der 
Verfinſterung ſtand das Thermometer auf 20 ¼½ 0 R. in der Sonne. um 4 Uhr 3 Min. 
fiel es auf 18 ¾ 0; bis 4 Uhr 7 Min. auf 18 ½ bis 4 Uhr 10 Min. auf 18 0; 
dis 4 uhr 15 Min. auf 170; bis 4 Uhr 40 Min. auf 16 ½ e; bis 4 Uhr 25 Min. 
auf 15 ¾ ; bis 4 Uhr 30 Min. auf 150; bis 4 Uhr 35 Min. auf 14 ¾ ; bis 
4 Uhr 40 Min. hielt es ſich auf 14¾ » und ſtieg dann wieder bis 4 Uhr 45 Min. 
auf 15% bis 4 Uhr 50 Min. auf 16%, „ und bis 5 Uhr auf 17¼ 0. — Der hier 
ſeines Amtes entſetzte und kürzlich für Schweidnitz in gleicher Eigenſchaft gewählte Bür⸗ 
germeiſter Krüger hatte Aeußerungen hochgeſtellter Perſonen zufolge die Hoffnung, daß 
feine Beſtätigung für letztere Stadt auf keine Hinderniſſe ſtoßen werde. Die Verzöge⸗ 
rung derſelben von einer Woche zur andern hat indeß Manche mit Beſorgniß und 
Zweifel erfüllt. Man ſah aus ſolcher kein günſtiges Reſultat ſchimmern und hatte 
dazu um ſo mehr Grund, da die Neue Preußiſche Zeitung ſich energiſch gegen die 
Wahl des Herrn Krüger zum Bürgermeiſter in Schweidnitz ausgeſprochen hatte. 
Heute ſpricht man bereits in unſerer Stadt überall davon, daß ſeine Nichtbeſtätigung 
Herrn Krüger bereits ſchriftlich zugegangen ſei und derſelbe in Folge deſſen Liegnitz 
in den nächſten Wochen verlaſſen und feinen Wohnſitz in Groß- Glogau aufſchla⸗ 
gen werde. 


T Aus der Provinz. (Vermiſchtes.] Das Bunzlauer „Sonntags⸗ 
blatt“ meldet: „Die beiden oſtindiſchen Geſchütze, welche im November v. J. 
wegen drohender Kriegsgefahr vom Schloſſe Fiſchbach nach Berlin in Sicherheit 
gebracht wurden, ſind heute Morgen wieder hier durch nach ihrem früheren Standpunkte 
zurückgebracht worden.“ 8 

Aus Görlitz wird unterm 29. Juli berichtet: Der frühere Juſtiz-Kommiſſarius 
Zehrfeld, welcher wegen gemeiner Betrügereien und Unterſchlagung bedeutender Geld⸗ 
ſummen feit dem 15. März 1850 im hiefigen Inquiſitoriat in Unterſuchung ſaß, ſtand 
geſtern, den 28. Juli, in Rothenburg vor Gericht. Ein zahlreiches Publikum wohnte 
der Sitzung bei. Zehrfeld hatte 2930 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. Depoſſtalgelder unterſchla⸗ 
gen und 543 Thlr. 25 Sgr. Stempelvorſchußgelder eingezogen, in Summa betrug da⸗ 
her der Defekt 3474 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zum vier⸗ 
fachen Erſatz des Defekts, d. h. zu 13,896 Thlr. Geldbuße oder zu 2 Jahr Zuchthaus. 
Außerdem wurde er noch wegen fahrläſſiger eidesſtattlicher Verſicherung zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. EM, 

Seit dem 1. Januar 1849 beſteht im Hirſchberger Kreiſe eine Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft aus den 52 Gemeinden des dortigen Kreiſes, wozu noch 11 Gemeinden 
aus dem Schönauer und 9 Gemeinden aus dem Löwenberger Kreiſe, nach Beſchluß der 
Mitglieder, aufgenommen worden. 

Die Verſicherungsſumme der Geſellſchaft beträgt vom 1. Juli dieſes Jahres ab 
2,366,000 Thlr. Wenn alle Ruſtikal⸗Beſitzungen der 72 Gemeinden dem Verbande 
mit der zuläffigen Werthsſumme beiträten, fo würde dann die Verſicherung über drei 
Millionen Thlr. betragen. Es giebt aber noch große Gemeinden, welche nur zum drit⸗ 
ten Theil oder zur Hälfte verſichert find; auch iſt bei vielen Mitgliedern die wirkliche 
Verſicherungsſumme viel zu niedrig im Verhältniß zur zuläffigen. 9 

Nach zweijährigem Beſtehen der Kreis⸗Privat-Ruſtikal⸗Feuer⸗ Societät im Kreiſe 
Waldenburg befindet ſich die Total⸗Verſicherungsſumme gegenwärtig auf der Hehe 
von 991,910 Thlr., welche ein Beitrags⸗Simplum von 991 Thlr. 23 Sgr. 7 ar 
giebt; für das zweite Semeſter d. J. find bereits über 20,000 Thlr. dun- 
ſumme angemeldet, wonach alſo eine Million bereits überſchritten iſt. Die Anmeldun⸗ 
gen dauern fort und es erſtarkt dadurch unſer Verein immer mehr. 8 


— 


* Aus der Provinz. [Gewitter.] Am 26, Juli des Nachmittags in 
der 5. Stunde zog ein furchtbar tobendes Gewitter durch die Gegend von Ratibor, 
welches, mit Schloſſen begleitet, die Feldmarken von Polniſch⸗Crawarn und Pawlau 
theilweiſe und die Feldmarken Zawade, Nendza, Schichowitz, herzogl. Vorwerk Trawnik 
und Kempa total verhagelte. In Pawlau hat der Windſturm von dem Wohnhauſe 
eines Häuslers das Dach heruntergeworfen und im herzogl. Vorwerk Kempa ein Wohn: 


gebäude, eine Scheuer und einen Theil des Schüttboden⸗Gebäudes abgedeckt. 


—— — O2 ————— 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


1 Breslau, 1. Auguſt. [Die zehnjährige Leona Rzimka, Virtuoſin 
auf dem Holz⸗ und Stroh⸗Inſtrument.] Geſtern gab Leona, die kleine War⸗ 
ſchauerin, ein Konzert auf dem Holz⸗ und Stroh⸗Inſtrument im Theater. Es ſollte 
das einzige fein, Sie erregte jedoch fo allgemeine Bewunderung, daß die Direktion 
ſich veranlaßt ſieht, Leona morgen noch ein zweites, aber letztes Mal, im Theater 
ſpielen zu laſſen. Zwiſchen zwei hell leuchtenden Kandelabern erblicken wir einen 
kleinen Tiſch auf der Bühne. Auf dem Tiſche liegen drei kleine, oben abgeſtumpfte 
Pyramiden, aus kuczen weißen Stäben, von Fingers⸗Dickez unter den Stäben an jeder 
Seite ein dünnes kurzes Strohbündel. Ein zartes, weißgekleidetes Kind tritt vor, 
ſchüchtern, faſt zitternd. Das Geſichtchen iſt blaß, die Augen feurig ſchwarz. Wenn 
ſie keine Polin, muß ſie Jüdin ſein. Sie iſt beides. Sie tritt an den Tiſch; in 
ihren Händchen hat ſie ein Paar einfache Holzſtäbe, eben ſo einfach, wie das Inſtru⸗ 
ment, das ſie damit ſpielt. Als dieſe Holzſtäbe noch im Walde grünten, und dieſe 
Strohbündel noch als Aehren auf dem Felde ſtanden, mag mancher Vogel darauf ge⸗ 
zwitſchert haben, manche Lerche ſchmetternd aus den Aehren emporgeflogen ſein. Das 
Holz iſt todt, die Aehren ſind trocken. Da tritt ein Kind an ſie hinan, berührt ſie 
mit zwei Zauberſtäben, und es iſt, als ob im Holze und im Stroh die Erinnerung 
an die Vögel erwachte, die darauf einft zwitſcherten, oder trällernd. zum Himmel empor⸗ 
ſtiegen. Es find aber wehmüthige Etinntrüngen. Wie heiter immer auch die Melodie fei, 
welche Leona ſpielt, die Töne haben einen klagenden Nachhall. Iſt es die Wehmuth 
der Polin? iſt es die Wehmuth der Jüdin? welche das Kind unbewußt in die Töne 
hineinhaucht? ich glaube, die Wehmuth Beider. Iſt beider Geſchick doch oft fo be⸗ 
dauernswerth, daß es Wald und Feld erbarmt, und dieſe noch weit eher als gewalt⸗ 
übende Menſchen. Und aus dem Holze des Waldes, aus der Aehre des Feldes tönt die 
Klage um das zertretene Vaterland, um das vorenthaltene Menſchenrecht. Doch ſtill! 
Du ſollſt ein Referat ſchreiben und ſprichſt von Vaterland und Menſchenrecht. Du 
fpieift daſſelbe Inſtrument, wie Leona. Du aber ſpielſt es ſtümperhaft. Du ſchlaͤgſt 
an das gefällte Holz und ſagſt: blühe! Du willſt leeres Stroh dreſchen und ſprichſt: gieb 
Allen ihr tägliches Brot! — Verzeiht mit dieſe Abſchwelfung. Hätte ich über eine 
erwachſene Virtuoſin zu berichten, deren Arroganz, mit dem Motto: „Du ſollſt keine 
Gottheiten neben mir haben!“ mir ſtets vorſchwebte, der Gedanke an Gemeinwohl und 
Gleichberechtigung wäre mir nicht nahe gekommen; das einfachſte Inſtrument, von dem 
harmloſen Kinde gefpielt, hat mich menſchlich geſtimmt. Doch ich will wieder ruhig 
und weiter berichten. — Leona's Finger find geflügelt; es flimmert uns vor den Ar 
gen, wenn wir ſehen, wie rapid ſie auf den drei Inſtrumenten hin und her, hinauf 
und hinab eilen; dabei zeigt ihr Spiel muſikaliſchen Takt. Wäre das Inſtrument 
der Virtuoſität Leona's angemeſſen, dieſe müßte Enthuſtasmus erregen. Ouvetturen 
von Auber, Bellini, Vatiationen von Beriot, die Leona auf dem Holz- und 
Stroh⸗Inſtrumente ſpielt, geben Zeugniß von der Fingerfertigkeit, die fie ſich erworben 
hat. Was aber auf dieſes Inſtrument gehört, find nicht dieſe künſtlich kombinirten 
Muſikſtücke, ſondern die Ur⸗Volks⸗Melodien, namentlich die flavifchen, Lieder und Tänze. 
Auf dem einfachſten Natur⸗Inſtrumente die einfachſten Natur⸗Weiſen; gleich und gleich. 
Auber's, Bellini's, Beriot's Muſik iſt zu vornehm hochnäſig für das Natur⸗ 
kind: Holz⸗ und Stroh⸗Inſtrument. Dieſe Muſik blickt ſtolz darauf hinab und iſt 
ärgerlich, daß ſie ſich ſo gemein machen muß. Die polniſchen Juden, von denen viele 
mit ſchönen Stimmen begadt find, haben einen großen Melodien Schatz. Ditſelben 
ſind nicht aufgeſchrieben, ſondern pflanzen ſich von Munde zu Munde, von Geſchlecht 
zu Geſchlecht fort. Meyerbeer hat deren manche, namentlich in Robert der Te u⸗ 
fel, benutzt. Dieſe polniſch⸗jüdiſchen National-Melodien würden ſich für das Holz: 
und Stroh⸗Inſtrument vor allen andern eignen. N * 


[Das Königſtädter Eheater) Für unſere Reſidenz ſteht die Wiederbelebung 
eines bereits eingegangenen, in feiner frühen Thätigkeit aber noch nicht verſchmerzten 
Kunſtinſtituts bevor. — Das Königſtädtiſche Theater, — das Haus iſt nicht, wie viel⸗ 
fach angenommen wird, Eigenthum der Familie Errf, ſondern des königl. Fiskus, — 
ſoll von Herrn Taglioni wieder zu einem Kunſtinſtitut gemacht werden. Hr. Taglioni 
befindet ſich bereits ſeit längerer Zeit in dem Beſitze einer Konzeſſion für italieniſche 
Oper und franzöſiſches Schaufpiel. Diefe Konzeſſion ſoll nun auch auf Luſtſpiel und 
Vaudebille ausgedehnt und das Königſtädtiſche Theater von Hr. Taglioni übernommen 
werden. Das Publikum der Reſidenz und ſicher auch der Unternehmer dürfen ſich 
Glück wünſchen. (C. B.) 


REN ' Die totale Sounenfinfterniß - 
vom ruſſiſchen Poſtdampfſchiff „Wladimir“ aus beobachtet während der Fahrt von 
Sarah A St. Petersburg nach Stettin. N 
Der 27. Juli begann für uns im finniſchen Meerbufen mit Regen und ſchloß mit ſtarkem 
Nebel nach Gothland zu. Der Morgen des 28. Juli brachte bewölkten Himmel, don dem ein 
feiner Regen herabſtäubte, doch beitette ſich die Luft im Laufe des Vormittags auf, und um 


ee) ſtand der Himmel ift ſchönſter Bläue über uns. Wir beeilten und, einige Glasſcherben 
anzublaken, um mit dieſen freilich äußerſt mangelhaften Helioſkopen den großen Augenblick der 


Sonnenverfinſterun zu erwarten. um 3 Uhr 24 Minuten mittlerer Zeit, als wir uns gerade 
56 8 nördlicher Breite und 17 13“ öſſlicher Länge befanden, begann der Eintritt des Mondes. 
Nach und nach verwandelte ſich das helle Sonnenlicht in einen ueblich bläulichen Schein, bis 
der letzte Strahl der Sonne urplötzlich wie abgebrochen verſchwand, und eine blauröthlich tief⸗ 
dunkle Dämmerung eintrat. Die Uhr wies in dieſem Moment auf 4 Uhr 22 Minuten 30 Se⸗ 
kunden mittlerer Zeit, das Schiff aber befand ſich in 56% 1 nördlicher Breite und 17° 1° ffli- 
cher Länge. Der die Sonne vollſtändig bedeckende Mondtorver erſchien wie eine ſchwarze Scheibe 
mit einem mattgelben, gezackten Hände. Unzählige Sterne wurden am Firmament ſichtbar. Die 
leichtgekränſelten Wellen des Meeres waren in unbeſchreiblicher Weiſe gefärbt. Unſere Geſichter 
ſahen blaß und fahl aus Der Eindruck, den dies noch von Keinem von uns erlebte Phäno⸗ 
men auf ung Alle machte, war überwältigend. 3 Minuten 30 Sekunden — fo lange währte 
die Totalfinſterniß; ſtanden wir in Staunen verſunken, da zuckte plötzlich ein Blitz hinter der 
Mondſcheibe hervor, mit Jubelgeſchrei begtüßten wir den erſten Lichtſtrahl, vor deſſen Glanz 
auch alle Sterne eben ſo piögich, wie fle erſchienen waren, wieder verſchwanden, Faſt ſchien 


falt hat der Verfaſſer die für die oppoſitionelle Preffe 


0 


fungsgebühren die Gelegenheit darbieten wird, 


ha. d. O. 
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es, als ob der Austritt des Mondes ſchleuniger vor ſich ginge, als ſein Eintritt, mit folder 
Gewalt quoll das Licht der e hinter ſeinen 905 ern hervor. um 5 Uhr 23 Minuten, als 
wir uns in 55° 48° 30% nördlicher Breite und 169 49 öſtlicher Länge befanden, verſchwand die 


letzte Spur des Mondes. Der Cours des Schiffes war während dieſer zwei Stunden SW. z. 


W. pr. Compaß geſegelt. Diſtance 21 iſche Meilen. Ther terſtand zu Anfang der 
Verfinſterung + 140 während der 377 Marul der Total⸗Finſterniß + 19% am Ende + 13°. 


(Oſiſee- Ztg.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


* Breslau. Das Gefes über die Preſſe vom 12. Mai 1851, heraus: 


gegeben von L. v. Rönne], iſt nunmehr mit det zweiten Lieferung im Verlage bei 


G. P. Aderholz hierſelbſt vouſtändig erſchtenen. Wir machen wiederholt auf daſſelbe 
aufmerkſam, und werden namentlich Richter, Staats: und Rechtsanwälte ein vollſtän⸗ 
diges Material zur Auslegung und Beurtheilung dieſes Geſetzes beim praktiſchen Ge⸗ 
brauche in dieſem Werke finden. Nächſtdem kann es allen und jeden, welche in irgend 
einem näheren Verhältniſſe zur Preſſe ſtehen, wie Schriftſteller, Buchhändler, Buche 
drucker u. ſ. w., als Leitfaden für die nicht immer aus dem Buchſtaden des Geſetzes 
klar hervorgehenden rechtlichen Beſtimmungen empfohlen werden. Mit beſonderer Sorg⸗ 
1 Lebensfrage gewordene Be⸗ 
fugniß der Verwaltungsbehörden, den Zeitungen den Poſtdebit zu entziehen, in rechtliche 
Erwägung gezogen, und dabei eine klare, anſchauliche Darſtellung der über dieſe Befug⸗ 
niß gepflogenen Verhandlungen mitgetheilt. Daß der Verfaſſer eine ſolche Befugniß 
geſetzlich für nicht begründet erachtet, darf erſt nicht erwahnt werden. Ferner wird 
durch die vom Verfaſſer zum § 48 des Preßgeſetzes angegebenen Motive und durch 
die weitere Erläuterung Licht in die Streitfrage gebracht, ob die Mittheilung der Ans 
klageſchrift durch den Druck, ſo lange noch nicht über die Anklage erkannt worden, 
ſtrafbar iſt, oder ob ſchon nach der erfolgten Vorleſung der Anklage auch deren weitere 
Veröffentlichung zuläſſig iſt. Ein ſehr vollſtändiges Inhältsverzeichniß erleichtert die 
Ueberſicht und den Gebrauch des Werks. F 


Der Staats⸗Anzeiger bringt folgenden Erlaß des Miniſteriums des Innern an 
ſaͤmmtliche Oberpräfidenten?’ az) 
Die Bedenken, welche Ew. ze. in dem Berichte vom 5. Januar d. J. gegen den Inhalt des 
an die königliche Regierung zu N. ergangenen Reſkripts dom 15. Oktober 1849 ausgeſprochen 
aben, nach welchem die Regierung befugt iſt, die er deteg 137 gerichtlich verurtheilten 
* lich 


andſtreicher und Bettler ganz zu erlaſſen, kann ich nur 2 
ſo mehr, als nach § 120 des Strafgeſetzbuchs für die preußifdeh e ve fe 
drücklich darauf zu erkennen haben, daß in den darin gedachten Fällen der Inländer zn ein 


Arbeitshaus zu bringen iſt. 5 
Ich bin daher damit, einverſtanden, daß der gänzliche Erlaß dieſer Beſſerungshaft den Re⸗ 
gierungen, welche nur die Dauer derſelben feſtzuſetzen haben, nicht zuſteht, ſondern nur im 
ege der Begnadigung ausgeſprochen werden kann. A \ 
w. ꝛc. überlaffe ich, dies der königlichen Regierung zu N. gefälligſt zu eröffnen. 
Berlin, den 10. Juli 1851. Der Minifter des Innern. v. Weſtphalen. 


er 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Cirkular verfügung an ſämmtliche königliche Regierungen, daß den i 
zenden bei den Prüfungs⸗Kommiſſionen der Junüngen Eheitnahne we 
Prüfungsgebühren zuſtehe. f 8 0% f 
Der königlichen Regierung werden die Anlagen des Berichts vom 13. Februar d. J., in Be⸗ 
treff der Vertheilung der Prüſungsgebühren, welche bei den Prüfungs⸗Kommiſſtonen der Innun⸗ 
gen (§ 37 der Verordnung vom 9. Februar 1849) aufkommen, beijofgeno zurückgegeben. 
Den Beſtimmungen des § 16 zu e. der nn für eee vom 
31. März 1849 iſt in mehere Euch damen des Miniſteriums Handel und Gewerbe, ins⸗ 
beſondere 4 einer an die königl. Regierung in Königsberg ergangenen Verfügung vom 9. Juli 
v. J., die Auslegung gegeben: . ee: 
Fine auch den Bar 2 der ae mmiſſionen der Innungen gleich den übrigen 
Mitgliedern dieſer Kommiffionen eine Entſchädigung für ihre Mühwaltungen aus den Prä⸗ 
fungsgebühren zu gewähren ſei. e, a 
Die Einwendungen des bieſigen Gewerberathes gegen die Berückſichtigung der Vorfikenden 
bei der Vertheilung der Prüpungsgebühren entbehren zwar inſofern der Begründung, als fie von 
der nicht zutteſſenden Vorausſetzung ausgehen, daß die Vorſtzenden der Innungs⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſtonen nicht zu den ſtimmberech ig ten Mitgliedern derſelben zu rechnen, ſondern nur befugt 
ſeien, über die e des Verfahrens dei den Prüfungen nach Maßgabe der Beftim- 
mungen 5 N 113 Ds end fab 17. Januar 1845 zu wachen. Bei der Erörte- 
tung der e, auf welche die erwähnten früheren E i 7 i 
wachte aut Sara An her None Entſcheidungen ſich beziehen, iſt jedoch die 
ob denzenkgen Mitgliedern der Kommunal- Behörden, welchen dieſe den Vorſitz bei den Prü⸗ 
fan ae e d. e e e e Sr 
f j Mi ühre, 
nicht beſonders zur Erwägung eum ige e Pee kein 
In letzterer er Änden wir, nach Erwägung der obwaltenden Verhältniſſe, das Verlan⸗ 
gen des any a ittratet, daß ein Theil der zu den Innungskaſſen eingezahlten Prüfungs. 
ebühren * | 85 zenden der Prüfungs⸗Kommiſſionen überwieſen werde, nicht rechtfertigt. 
enn nach der Verordnung vom 9. Februar 1849, welche im § 37 beſtimmt, daß die Präfungs⸗ 
Kommiſſton jeder Innung aus einem Mitgliede der Kommunal-Behörde und aus vier anderen 
Mitgliedern beſtehen ſolle, muß die Führung des Vorſites bei dieſen Kommiſſionen zu den amt⸗ 
lichen Obliegenheiten der damit beauftragten Mitglieder der Kommunaf-Behörden gerechnet und 
hieraus die Verpflichtung hergeleitet werden, die betreffenden Geſchäſte eben ſo wie die ſonſtigen 
Geſchäfte — übernommenen Kommunal- Amtes ohne beſondere Entſchädigung für die dadurch 
veranlaßte Mühwaltung zu beſorgen. Wie hiernach den Vorſitzenden der gedachten Kommiſſionen 
ein begründeter Anſpruch auf einen Antheil an den Prüfungsgebühren nicht zuſtebt, fo entipricht 
auch die Geltendmachung eines ſolchen Anſpruches nicht der Stellung und Wirkſamkeit welche 
das Geſetz den Mitgliedern der Kommunal Behörden hinſichtlich der Beaufſichtigung und Leitung 
der Prüfungs⸗Verhandlungen zuweiſt. u; 
Inden wir die königliche Regierung veranlaſſen, nach Vorſtehendem den Gewerberath und 
den Magiftrat auf die Vorſtellungen vom 11. und 16. November v. J. zu beſcheiden und die 
übrigen Kommunal Behörden Ihres Bezirkes, welchen die Ernennung der Vorjigenden für die 
Prüfungs- Kommiſſtonen der Innungen obliegt, mit eutſprechender Anweiſung zu verſehen, ma» 
chen wir zugleich darauf auſmerkſam, daß die e e des Vorſſtzenden an den Prü⸗ 
\ den Betrag derſelben zu ermäßigen und dadurch 
den Beitritt zu den Innungen zu fördern. Bei der Abmeſſung des nach den Beſtimmungen des 
9 der Anweiſung dom 31. März 1849 für jede Kommiſſion mit Berückſichtigung der örtlichen 
erhältuiſſe möglichſt niedrig zu bestimmenden Gebührenſatzes dürfen nur die in den 88 16, 17 
rwähnten Ausgaben in Betracht kommen. Wenngleich daher die Verſchiedenheit der 
Verhältniſſe und der Mühwaltungen, welche mit der Beauſſichtigung der Prüfungsar⸗ 
ten nad der einzelnen Handwerke verbunden ſind, die Feſtſetzung eines 
Wege Gebührenſatzes für ſämmtliche Kommiſſionen nicht geſtattet, ſo werden doch die 
ewerberäthe, von deren Zuſtimmung die Höhe der Gebührenfätze abhängig gemacht iſt, und 
da, wo Gewerberäthe nicht beſtehen, die Kommunalbehörden (§ 22 der Verordnung dom 9. Fe⸗ 
bruar 1849) darauf hinzuweiſen fein, daß überall die Gebührenſätze für die Prüfungs⸗Kommiſ⸗ 
ſienen der Innungen ſich niedriger werden beſtimmen laſſen, als fir die Kreis⸗Prüfungs⸗Kom⸗ 


örtlichen 


beiten nach der Eigenthümlichteit 


Miffionen der betreffenden Handwerke, weil bei den erfteren der Gebührenantheil des Vorſitzenden 
— aut, welcher dem Re der Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion nach § 17 der Anweiſung 
om 31. März 1849 nicht zu verſagen iſt. g 


erlin, den 4. Mai 1851. ! { 
Der Minif * b d 5 2 5 
andel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. Der Miniſter des Innern. 
fer 9 — d. Heydt. 0 : v. Weſtphalen. 


Breslau, 1. Auguſt. [Produktenmarkt.] Bei bedeutender Schwüle iſt der Him⸗ 
mel umwölkt und vas Wetter zu Regen geneigt. Die Zufuhren am Markte bleiben noch immer 
Schr klein, die Kaufluſt wird jedoch keine beſſere, und haben wir deut vom 9286 keine weſent⸗ 

chen Aenderungen zu melden, es blieb fait bei den geſtrigen Notirungen. Weizen fand wie 
ſonſt in Meinen Partien zu den beſtehenden Preifen Abzug, So gen behielt, wenn auch keine 
Matte Haltung darin wahrzunehmen iſt, doch die früheren Prei 5 Gerſte findet e a 
Mer und wird feine Waare oft 1 bie 2 Sgr. über Notiz bezahlt. Hafer wird ſetzt zur Spe. 
Kulation gar nicht und nur Kleinigkeiten zum Konſum zu matteren Preifen aus dem Markt 
genommen. 5 i 

Es galt heute weißer Weizen 56-62 Sgr., gelber 55—61 Sgr., Roggen 37—42 Sgr., 
Gerſte 30—32 Sgr. und Hafer 28—30 Sgr. 5 . 

Klecſaat ohne Geſchäft, die geſtrigen Preiſe würden jedoch zu bedingen fein. 

Kern drücken ſich immer mehr und wurde heute bezahlt für Raps 65—71 Sgr., Rüb⸗ 
en 66-70 Sgr. x 

Seine Waaren bedingen jedoch etwas mehr, ſo wurde heut für eine Partie Raps 73 Sgr. 

e Iris 2 nicht zu haben. f 
üböl 1 r. Br. 2 

Spiritus 50 heute in Folge auswärtiger Aufträge etwas an und wurde 7Y Thlr. bezahlt, 
per Anguſt Bleibt 77% Thlr. Gis“ a 5 

Zink loco a 4 Thlr. 6 Sgr. Br. 


nr ET er nn u) 
Waſſerſtan d. 
4 Oberpegel. Unterpegel. 
Am 1. Auguſt: 16 Fuß 2 Zoll. — 3 Fuß 6 Zoll. 


* Breslau, 
1 8 wenige Ge 


err Sturm behält ſich vor, dem Vereine in einer der nächſten 7 einen Wagen 
er in der hieſigen 


Immians erachtete jedoch als wünſchenswerth, daß ein Tarif für ausländiſche Münzſorten im 


ſen worden, erlehigte ſich durch eine Bemerkung des Vorſitzenden, welcher jene Thatſache in 
Abrede ſtellte. 5 . 

Herr Grund berichtete eine intereſſante Wahrnehmung, die er bei Gelegenheit eines Aus: 
fluges nach dem geleſengebirge, in Hirſchberg gemacht. Unter den daſigen Kaufleuten beſteht 
nämlich ſchon ſeit mehr als 20 Jahren ein Verein für die Normirung der Detailpreiſe. Die 

mungen des Vereins werden ſehr ſtrenge gehandhabt; wer gegen dieſelben verſtößt, zahlt 
eine Geldbuße von 50 Rthl. Die Preiſe ſind ziemlich hoch angeſetzt, und werden natürlich ge⸗ 
nau innegehalten. Demungeachtet herrſcht Wohlſtand und Zufriedenpeit bei den Hirſchberger 
pale Ein Beweis mehr für die alte Regel: „Einigkeit macht ſtark!“ 
ähnliche Maßregel nicht durchzuführen. = 

Herr Strobach theilt mit, daß das von ihm verbreitete Cirkulair, betreffend die pünktliche 
Se der Geſchäftslokale während des Gottesdienſtes an Sonn- und Feſttagen den beſten 
Erſolg geliefert habe. Es wäre zu wänſchen, daß dieſes Beiſpiel nicht vereinzelt bliebe. f 

ö e Uinterrichtb- Ronimiffion des Vereins hat ſich mit dem Vorſtande dos Handlungsdienerinſti⸗ 
tuts in Einvernehmen geſetzt, um die nöthigen Verbeſſerungen in den Lokalien zu bewerkſtelli⸗ 
Eis Künftigen Dienftag hält der Vorſtand des Vereins und die Kommiſſton eine vereinigte 

ung. a 

r. Neugebauer teferirte Über das am 15. v. M. ftatitgehabte Königsſchießen „der kauf. 
7 — chen Schl. Kugel, 51 Geſchoſſen wurde in 6 Rennen bei 260 Schritt Diſtance; die 

rämte für den beſten Schuß betrug 50 Thlr., welche dem Hrn Kaufmann Guſtav Wolf zu 
Thal wurde. Das Königsmahl fand diesmal in der Johannisloge ſtatt. Ueber die Gründe, 
welche das, wenn auch nur geitweiſe Ausſcheiden der Schützen-Geſellſchaft aus dem ihr urſprüng ⸗ 
lich gehörigen Zwinger zur Folge hatten, hört man nur widerſprechende Gerüchte. An dem ge 
dachten Feſte nahmen außer den Mitgliedern auch viele Gäſte Theil. Eine ziemlich ausführ⸗ 
liche Geſchichte des Zwinger⸗Gartens, mit welcher die der kauſmänniſchen Korporation und 
Schützen eſellſchaft in Verbindung ſteht, haben wir vor längerer Zeit mitgetheilt. 8 
Die Anfrage eines Mitgliedes, wie weit die Angelegenheit der kaufmünniſchen Korporation 
ediehen ſei, wurde durch Hrn. Neugebauer dahin beantwortet, daß die zur Berathung jener 
ngelegenheit ernannte Kommiſſſon ſehr oft Sitzung halte. Ueber die etwa gewonnenen er» 
freulichen Refultate verlautet bis jetzt noch nichts. 


Hier wäre eine 


nnn f 
* + Breslau, 24. Jul.. [Zur Geſchichte der Breslauer Zuder-Raffinerie] 
Schluß.] In der letzthin ſtattgehabten General-Verſammlung der Aktionäre handelte es ſich 
um die fernere Exiſtenz der Anſſalt. Sehr viele Theilnehmer waren für eine Auflösung ger 
stimmt, während andere durch zeitgemäße Reformen in der Verwaltung des Juſtituts einen er⸗ 
neueten Auſſchwung des Geſchäfts berbeiführen wollten. Dieſe Anſicht drang durch. Unter den 
itgliedern war ein Vorſchlag behufs Reorganiſation der Geſellſchaft vertheilt worden, welchem 
ir die wichtigsten Angaben entnehmen. 
die Da das Kapital für einen notpwenbfgen vortheilhaften Betrieb nicht ausreicht, ſo follen 
ie von der Geſellſchaft eingelöſten 18 10 Aktien wiederum zum beſten Courſe ausgegeben, 
ve außerdem das Betriebs⸗Kapftal bg: 105 Thlr. erhöht werden. Der urſprünglich ang 
den Fonds beträgt nominell 157,000 1 50 ji 314 Aktien, jede über 500 Thle. lautend, w 
Das solche bereits mit 900 Thlr. pro S ˖ — den Büchern der Raffinerie verzeichnet , find. 
bu zum jernerweitigen Geſchäftsbetriebe erſor erliche Kapital pon 50,000 wird durch ein Dar⸗ 
mit 1 9 5 Prioritäts⸗Obligationen, eine jede über 500 Thlr. lautend, aufgebracht, welche 
verzinſet werden. R y 
Kaufman Ervelbe und Beſitze der Aktien iſt je 17 wohnende unbeſcholtene chriſtliche *) 
rend daun berechtigt. Wittwen und minorennen Nawern dieſer Kauflente ſteht der Beſitz wäh. 
Alle nich auer des Wittwenſtaudes und der eee zu, doch find fie nicht ſtimmberechtigt. 
ſtiſt an Bin dieſe Kategorie gehörenden Beſtzer von Aktien find gehalten, ſolche binnen Jahres ⸗ 
E 


f fähige zu veräußern. 3 

fine date der Siederei ind einer Anzahl Theilhaber anvertraut, die den Namen’ des 
fun Dllegii führen, und aus 3 Direktoren und f eputirten beſtehen. Die Dauer 
brechen zwin Inſoldom und Verurtheilung wegen Ver. 


emter wird auf drei Jahre beſtimmt. te Urla 
Amtsjabre ate zum Ausiceiden. Die durch ne Be 1 oder Tod während der drei 
Der Berniebenden Vacanzen werden durch neue fakrnm Fe Wahlen ergänzt. 
an Grace paul der Produkte des Inſtituts kann an Aktionäts und für jeden hieſigen Kauf⸗ 
= 0 ihrer Befhne Zahlung direkt erfolgen. Die Preiſe ber Sabeitate werden vom Race 
Dee fäbig Offenheit und Qualität unter Zugtebung des Speaiel-Dieigenten norme, und für 
8 * 9 gehaltenen hieſitgen Firmen Ziel 4 Monat vom >. des Empfanges gegen Wechſel 
Der, bei Zahlung innerhalb 8 Tagen mit 2 Diskonto Abzug feſtgeſtelt. — Das Direktorium 


* 2 . 
In dieſem Punkte dürfte noch eine Aenderung bevorſtehen. 
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daß die Schüttung doch eben jo gut oder beſſer als die vorjährige ſein wird. 


ſelb 
ü 9 9 


iſt verpflichtet, jedem Deputirten gegen Verpfändung feiner Aktien ſo viel Zucker zu verabſolgen / 
als die Einluge feines Aen. Kabale beträgt; in dieſem Falle bleibt das Ziel auch 4 Monate 
bis dahin ohne Wechſel; jedoch ſoll es demſelben auch freiſtehen, dem Entnehmer einen Mehr 
Kredit gegen Wechſel zu gewähren. se 72 

70 en yet 1 N 9 51 der 99 7 5 Entwurf für den Fabrik⸗Betrieb 
vorſchlägt, iſt wohl die anzuſehen, da uftig nicht nur indiſche, 3 
ev. fen Rüben direkt zur Verarbeitung Ehe ſollen. Die Mittel zur Einführung jener 
Verbeſſerungen find angegeben. Möchte es im Intereſſe der bethelligten Kaufleute wie des be 
theiligten Publikums recht bald gelingen, dieſelben ins Werk zu ſetzen! 


Breslau, 31. Juli. [Wollbericht.] Nachdem in der erften Hälfte dieſes Monats das 
Wollgeſchäft am hieſigen Orte faſt ruhte und nur kleine Umſätze in Wolle ſtattfanden, belebte 
ſich daſſelbe bedeutend in den Tagen vom 20. d. M. bis heute, ſo daß das verkaufte Quantum 


von 2500 Cinr. zum größten Theil in dieſer Zeit realiſirt wurde. — Dieſe 2500 Ctnr. beſtan⸗ 


den aus: 3 8 
1200 Centnern poſener und polniſcher Einſchuren, 
300 „ kuſſiſcher Einſchur, 5 
200 „, ſchleſſſcer Einſchur, 
400 »..  Ihlefnher und poſener Lammwolle, 
100 „ ſchleſiſcher und poſener Sterblinge, 
00 voſener und polniſcher Locken, 


3 niſc f 
und wurden von vereinsländiſchen und öſterreichiſchen Fabrikanten und Kämmern, von franzöſt⸗ 
ſchen, engliſchen und berliner Wollhändlern, jo wie von hieſigen Kommiſſtonshäuſern gekauft. 
Für England wurden nur circa 200 Ctnr. Lammwolle bezogen. Die angelegten Preiſe waren 
dieſelben wie im vorigen Monat. Der Vorrath am Platze von circa 20,000 Etnr. bietet eine 
ſchöne Auswahl dar von allen Gattungen von Wolle und fortdauernde ſtarke Zufuhren erſetzen 
reichlich das verkaufte Quantum. 

Die von der Handelskammer zur Abfaſſung von Wollberichten 
az 736 5 erwählte Kommiſſion. 


7 * — —ꝛ——¼ʃ v gyV—¼•—ͤ TEEIEHTRT ARTEN 1 

F. Aus dem Trebnitzer Kreiſe. [Erndte.] Die diesjährige Erndte iſt zwar noch 
keinesweges eine brillante, aber wer ſeit mehreren Jahren, trotz Fleiß und Mühe nur mittle 
Ernten gemacht hat, der iſt auch mit einer mittelguten zufrieden und eine ſolche haben wir 
dies Jahr unter Dach und Fach zu bringen. Troß der abnormen Witterung dieſes Jahres, 
trotz der prophezeiten Dürre, male beſonders den Sommerſagten böchſt nachtheilig werden 
ſollte. Die Winterölſaaten find bereits vom Felde verſchwunden, ihr Ertrag war ein guter, 
der Preis iſt angemeſſen, ſo daß ihr Anbau in dieſem Jahre wieder einmal lohnend war. Der 
Winter⸗Roggen beſchäſtigt uns noch, derſelbe wird aber bald überall das Feld geräumt ha⸗ 
ben; ſein 14 an Stroh und Körnern iſt ebenfalls ein befriedigender, denn was von den 
letzteren in der Aehre fehlt, erſetzen die übrigen Körner durch deſte größere Vollkommenheit, fo 
Auch der Wei⸗ 
zen zeigt ſich ſchön, der Roſt hat ihn nur etwas im Wachsthum zurückgehalten, ohne den Kör- 
nern zu ſchaden, welche, wenn ſie nicht jetzt noch durch die längſt erwartete Dürre nothreif wer⸗ 
den, einen ſchönen Ertrag erwarten 1 Die Sommerſaaten ſtehen nicht durchweg, aber 
doch größtentheils ſchön. Ueber Kleeſaaten läßt ſich ein Urtheil bis e. nicht fällen, da die⸗ 
ee in Qualität und Quantität ſehr verſchieden ausfallen. Ueber die Kartoffeln wird zwar 
don hin und wieder geklagt und auch der Ref. hat ſchon einige ſchwarze Blattſpitzen geſehen, 
indeſſen ſind die Knollen noch geſund, der Anſatz reichlich, das Wachsthum gut. . 8 
Da aber die Ernte nicht überall Jo iſt, wie bei uns, die Vorräthe nicht bedeutend find und 
ih Ausfuhr erwarten läßt, jo werden die Preiſe auf dem jetzigen Standpunkte, mit dem ſowohl 
der Produzent als der Konſument zufrieden fein kann, ſtehen bleiben, oder wenigſtens nicht be⸗ 
deutend weichen. Es läßt ſich alſo hoffen, daß die Landwirthe einen beſſern Lohn für ihre Ar⸗ 

beit und Sorgen haben werden, als er ihnen ſeit Jahren geworden iſt. 


Die preuß. Eiſenbabnen.) Der preuß. Staat zählte zu Ende des Jahres 1850 


25 Eiſenbahnen, in einer Geſammtlänge von 394 Meilen mit 84 M. Doppelgeleiſe. Zu die⸗ 


fen kommen 4% Meilen auswärtiger, im preußiſchen Gebiete liegender Bahnen, und ſind in 
Abzug 32 bringen 46 Meilen außerhalb Preußens liegender Bahnſter en, ſo daß für Preußen 
352%, Meilen verbleiben. Die einzelnen ſeit dem Jahre 1840 eröffneten Bahnen ſind 
ö 1) * N N (15% M. mit 15740 M. Doppelgeicife, 2) Düſſeldorf⸗ 
Elberfelder (3% M.), 3) Benin Mnbalkice inkl. Sg ag Jüterbogk⸗Rieſa Bun M. mit 
No Doppelgeleife), 4) Magdeburg - Halberftädler (7% M.), 5) Bein. tettiner (17 9 
M.), 6) Stettin» Stargarder (4%, M.), 7) Stargard⸗Poſener (22% M.), 8) Aheiniſche 
(11% M. mit 7% M. Doppelgeleiſe), 9) Breslau Sr 8 weidnitzer (8% M.), 
10) Bonn-Kölner (3%, M.), 11) Niederſchleſiſch⸗Märkiſche incl. Zweigbahn Kohlfuxrt⸗Görlitz 
und Verbindungobahn um Breslau (51%, M.), 12) Oberſchleſiſche (26%. M. mit 9 M. 
Doppelgeleiſe), 13) Niederſchleſiſche Zweigbahn (9%, M. mit ½ M. Doppelgeleiſe), 14) Ber⸗ 
ln⸗Hamburger (38 M. mit 20 M. Doppelgeleiſe), 15) Wilhelmsbahn (7% M.), 16) Thür 
ringſche (25%, M. mit 11½¼ M. Dappeigeiie), 17) Prinz Wilhelmsbahn (4%, M.), 
18) Köln Mindener mit den Bbershaufer⸗Ruhrort und Duisburg Zweigbahnen (369%, M. mit 
5% M. Doppelgeleiſe), 19) Münſter⸗Hammer (4½ M.), 20) Neffe» Brieger fe M.), 
21) Bergiſch⸗Märkiſche (7½% M.), 22) Magdeburger ⸗Wittenberger (14% M.), 23) An 
Kreſeld⸗Kreis⸗Gladbacher (470 M.), 24) Saarbrücker 2 M.), 25) Wen Staats ⸗ 
bahn (10% M.) Die Herſtellung dieſer 25 Bahnen koſtete 151,559,584 Rtl. Davon in 
Stamm-Aktien 99,404,100 Ril. und durchſchnſttlich pro Meile 384,605 Rtl. Am theuerſten war 
die rheiniſche Bahn, wo die Meile 833,699 Ril., und am wohlfeilſten die Neife-Brieger, wo 
die Meile 188,453 Rtl. koſtete. Die Transportmittel für ſämmtliche 25 Bahnen e 
16,998,200 Rtl.; es waren vorhanden 516, Lokomotiven, 1331 Perſonenwagen und 7455 Güter. 
wagen. Auf den 22 zu Ende des Jahres 1850 vollſtändig im Betrieb geweſenen Bahnen von 
378 Meilen Länge haben die Lokomotiven an Nutzmeilen nee 1,297,444 oder pr. Loko⸗ 
motive 2605 Meilen. Es ſind transportirt worden 9,241,780 Perſonen und '45,111,798 Cent- 
ner Güter. Auf die Länge einer Meile berechnet ſind befördert worden 55,291,960 Perſonen 
und 503,463,963 Centner Güter, auf die ganze Bahnlänge 146,273 Perfonen und 1,531,894 
Center Güter. Die Einnahmen daben betragen aus dem Perſonenserkehr⸗ aud der 
Gepäck. Ueberftacht, 6,314,546 Nil. 6 Sgr. 6 Pf., aus dem Güterverkehr, den Vieh⸗ und jr 
pagen⸗Transporten 6,154,613 Nil. 7 Sgr. 1 Pf., an De Einna ar 535,258 Rtl. 20 Sg. 
11 Pf., zuſammen 13,004,418 Nil. 4 Sgr. 6 Pf. Die Ausgaben haben betragen für die Bahn- 
Verwaltung 2,086,264 Nil. 15 Sgr. 2 Pf., für die Transport » Verwaltung 3,732,736 Rtl. 7 
Sgr. 7 Pf., für die allgemeine Verwaltung 364,564 Rtl. 19 Sgr. 9 Pf., zufammen 6,183,565 
N. 12 Sgr. 6 Pf. Von dieſen Ausgaben find aus dem Refervefonds gedeckt 105,811 Mil. 
4 Sgr. 7 Pf. Die ſämmtlichen Ausgaben rin Prozente der Brutto-Cinnahme 47,55. 
Von fämmtlihen Ausgaben kommen auf jede durchlaufende Nutzmeile 4 Rtl. 23 Sgr. Der 
Reſerveſonds beträgt am Schluſſe des Jahres 1850 1,925,302 Rtl. 7 Sgr. 6 Pf. D 
Ertrag hat betragen 13,004,418 Rtl., die Summe aller Ausgaben 6,183,565 Rtl., bleibt dem ⸗ 
nach ein Reingewinn von 6,820,853 Rtl., fo daß das Anlage ⸗ Kapital von 146,659,584 Mil. 
durchſchnittlich einen wirklichen Ertrag von 4,65 pCt. gebracht hat. Am Schluſſe des, 1 res 
1850 waren dem Betriebe 394% Meilen übergeben, dagegen waren am Schluſſe des Jahres 
1849 im Betriebe 383,4, Meilen, es ſind alſo im Jahre 1850 hinzugekommen Man eilen. 
Im Jahre 1851 werden noch dem Betriebe übergeben werden: von der Dftbabn 2 Strecke 
von der Einmündung in die Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn vis rene i ar en, 
der Ruhrort Krefeld Kreis Gladbacher Eiſenbahn die Strecke von Vierſen bis Gladbach 14 
Meilen, die Eiſenbahn zur Verbindung der Berliner Bahnhöfe 1% Meilen, in Summa 211. 
Meilen. Hierzu kommen die bis zum Schluſſe des Jahres 1850 in Preußen, excl. der auswär⸗ 
tigen Strecken, in Betrieb beſindlichen Bahnen mit 352% Meilen, p * um Schluſſe des 
Jahres 1851 in Betrieb fein werden 373% Meilen. Sehn, e S Abr 4 Eiſenbahnen im 
Bau begriffen, nämlich die Oftbahn, die Weſiſliſge abn. hin nr Bahn Bahn und die 
Bahn zur Verbindung der Berliner Bahuböfe, ‚die Kochen Däflelbort? Bahn, die 
Krefeld + Kreis Gladbacher und die Aachen Mafteihter Banden Interne Diep ersten au 
Staatskoſten, die beiden folgenden für Rechnun ich fest 100 15 eſellſchaften durch eine 
k. Direttion, und die letzte von einer tgejelihaft elf gebaut wird. Nach Vollendung 
dieſer 7 Bahnen werden die preußiſchen Bahnen eine Länge von ungefähr 440 Meilen haben. 


Brutto- 
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Die Steinkohlen⸗ und Braunkobleu⸗Gewinnung im preußiſchen Staate. 
Wenn irgend etwas das Wachſen der Induſttie im preußiſchen Staate im Allgemeinen und 
nicht blos e in Bezug auf das Bergweſen andeutet, ſo iſt dieſes die Ueberſicht der Stei⸗ 
gerung der Steinkohlen⸗ und Braunkohlen-Gewinnung im Laufe der zehn Jahre von 1840 bis 
849, da dieſe Brenn-Materialien das weſentlichſte Bedürfniß und daher der Maßſtab der 
Saane Gewerbthätigkeit ſind. In folgenden Zahlen finden wir jene Produktions- 
Quantitäten in der Zeitſchriſt. „Der Bergwerkofreund“, angegeben: 
Es wurden im ganzen Staate gewonnen: 


an Steinkohlen: an Braunkohlen: 


840 12,752,679 Tonnen, 3,475,358 Tonnen. 

1841 13,910,153 „ 2,723,661 77 
1842 14,900,932 „ 4,431,645 „ 
1843 14,168,441 N 4,122,849 n 
1844 15,543,687 5 4,747,076 „ 
1845 17,332,651 " 5,884,274 „ 
1846 18,312,519 75 6,393,318 W 
1847 19,145,461 N 7,233,195 „ 
1848 17,571,581 1 8,118,553 K 
1849 18,197,132 ) 8,773,221 


Daher beträgt bei der Steinkohle von 1840—47 die Steigerung 100: 150,13 und bei der 
Braunkohle von 1840—49 100: 252,44. 

Das Sinken der Steinkohlen-Produktion in 1848, welche jedoch in 1849 wieder in die 
ohe gegangen iſt, bedarf wohl kaum einer Erläuterung. Der Grund liegt in den politiſchen 
uſtänden und als Folge davon in der ſehr vermindert geweſenen Induſtrie im Allgemeinen, 

beſonders aber derjenigen für die Darftellung und weitere Berarbeitung des Eiſe . Die 
Steinkohlen⸗Produknnon von 1850 läßt ſich noch nicht überſehen; ſie wird aber gegen 1849 
ſchon bedeutend höher ſich ſtellen, und ſo liegt allerdings die Hoffnung vor, daß ſie bald wieder 
auf und über den Höhepunkt von 1849 kommen wird. 

Die Braunkohlen⸗Produktion iſt aber von 1840 bis 1849, mit Ausnahme der Jahre 1841 
und 1843, wo einige Verminderung de war, ſtets ziemlich 


Braunkohle dient mehr ausſchließlich zum Hausbrande, als Steinkohle. Die vermehrke Popu⸗ 


lation und die vergrößerte Ausdehnung der Braunkohlen⸗Anwendung find daher auch für dieſes g 


Brennmaterial die bedeutendſten Momente der Produktions⸗Steigerung, wobei es aber auch 
noch in Betracht kommt, daß Braunkohlen im preußiſchen Staake in verſchiedenen Gegenden 
entdeckt worden ſind, wo fie früher unbekannt waren, und dadurch die Bergbau- Punkte für 
dieſes mineraliſche Brennmaterial nach und nach mannigfachen Zuwachs erhalten haben. (K. 3.) 


[Ein amerikaniſcher Triumph.] Die Amerikaner haben in London vor Kurzem 
einen eigenthümlichen Triumph mechaniſcher Geſchicklichkeit gefeiert. Einer der transatlantiſchen 
Ausſteller von Eiſenwaaren hatte ſich nämlich bei verſchiedenen Gelegenheiten ziemlich gering 
ſchätzig über die hieſigen Schloſſer⸗Arbeiten geäußert, und ſich namentlich auheiſchig gemacht, 
irgend ein ihm vorgelegtes Schloß aus der bekannten Chubbſchen Fabrik ohne Mühe zu öffnen. 

Man nahm ihn end ich beim Worte, gab ihm eins dieſer zur Verwahrung von Staatsdoku⸗ 
menten ſeit längerer Zeit benutzten Schlöſſer im Beiſein einer Anzahl von Sachverſtändigen in 
die Hand und forderte ihn auf, feine Kunſt daran zu beweiſen. Herr Hobbs, fo heißt der 
Amerikaner, zog zwei bis drei kleine Eiſen aus der Weſtentaſche, fing an damit durch das 
Schlüſſelloch im Junern des Schloſſes herumzufühlen und öffnete endlich daſſelbe ohne die ger 
tingſte Verletzung. Noch mehr. Auf die von einem der Anweſenden hingeworfene Bemerkung, 
der Haupt⸗Vorzug dieſer Schlöſſer beſtehe darin, daß man ſie nicht unentdeckt öffnen könnte, 
verſchloß Herr Hobbs daſſelbe mit einer noch viel größeren Leichtigkeit als er es vorber geöffnet 
hatte, ohne daß an dem Schloſſe irgend eine Spur von der mit ihm vorgenommenen Operation 
u entdecken geweſen wäre. Es wird hinzugefügt, Herr H. en damit um, eine ſeit Jahren 
ffentlich ausgebotene Prämie von 200 Guineen durch ein ähnliches Kunſtſtück zu verdienen. 
In einem der Fenſter von Piccadilly bat nämlich ſchon ſeit längerer Zeit ein großes Schloß 
die Aufmerkſamkeit der Vorbeigehenden erregt, beſonders durch die mit dieſem Schloſſe in großer 
Schrift ausgeſtellte Zuſicherung eines Preiſes von 200 G. für denjenigen, dem es gelingen 
würde, daſſelbe zu Öffnen, Dieſes Schloß iſt nach dem Bramahſchen Patente gearbeitet, Herr 
H. iſt aber faſt überzeugt, es gleichfalls ohne Mühe öffnen zu können. Noch mehr. Er er 
bietet ſich zu einer Wette, daß Niemandem dies mit einem der von ihm ſelbſt ausgeſtellten 
Schlöſſer, ſelbſt nach genauer Unterluchung der innern Einrichtung deſſelben gelingen würde. 


— LESS EEEEREUSEENEGERENEEEEGEREISEEETSERESESTSIZESEERETSESSEENBEINCHPSNERIE SAGE FEARRRTNEISERNENGEBERSFEK EUER 
- Mannigfaltiges. N 
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— (Der Daguerreotypiſt Berkowsky) hat auf der Sternwarte zu Kopenhagen die 
Sonnenfinſterniß daguerreotypirt. Bett 

— (Clausthal, 26. Juli.) [Das Kuhvieh wird von Beobachtung der Son 
n ee Als ein Curioſum erwähnen wir die in den öffentlichen 
Anzeigen für den Harz befindliche Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats, nach welcher das 
Austreiben des Viehes am Tage der Sonnenfinfternip unterſagt wird. Das Verbot mit ſeinem 
höchſt originellen Eingange lautet: 

„Bekanntmachung. Da nach uns vorliegenden Beſchreibungen die am 28. d. M. 
Nachmittags eintretende Sonnenfinſterniß fo bedeutend fein wird, daß eine ſtarke Dämmerung 
eintritt, während welcher es nicht rathſam ſein möchte, das Kuhvleh auf der Weide im Walde 
zu haben, ſo ift den hieſigen Hirten das Austreiben des Viehes am 28. d. M. unterſagt. 

Clausthal, 25. Juli 1851. Der Magiſtrat. Ramdohr.“ 

— (Ein Gigarren-Berleumder) Wer nach Oeſterreich reift, hüte ſich, die aus den 
dortigen Fabriken hervor ehenden Cigarren zu tadeln. Neulich hat der Redakteur der Zeitſchriſt 
„Conſtitutloneller Hans- Sörgel⸗ in ſeinem Blatte geſagt, daß zu den Glimmſtengeln ein ſchlecht 
riechendes Material genommen werde. Alſogleich tritt eine aus den „Organen der politiſchen 
und Finanzbehörden, dem Stadtphyſlkus, aus Gliedern des Gemeinderaths und des Handels, 
ſtandes geblldete Kommiſſion“ zusammen und erklärt, daß die Cigarren nicht übel riechen, trägt 
auch gel darauf an, daß der „Conſtitutionelle Hans ⸗Jörgel“ als Cigarren⸗Verleumder zur 
Verantwortung gezogen werden ſolle. Wer alſo öſterreichiſche Cigarren raucht, halte gefälligst 


den Mund. 
In der kleinen Bucht von Dunfanaghy iſt kürzlich eine Schaar 


e Wallfiſchfang.) t ve 
von 80, 14— 22 Fuß Länge meſſenden Wallſiſchen eingeſperrt und gefangen worden. Ueber & 
derem Ausrottung bei dem niedrigen 


Stunden dauerte der Kampf mit dieſen Seeungeheuern, \ 
Waſſerſtande der Ebbe vorauszusehen war; dieſes feltiame Schaulpiel zog eine ungeheure Menge 
Juſchauer und hat auch für die Fiſcher mit dem beſten Erfolge geendigt. N 
— (Die Königin Viktoria auf dem Balle der City.) — London, 10. Juli. 
vo anz fchlafteunten und wackelig von dem überwältigenden Eindruck des geſtrigen prachtvol. 
len es auf dem Stadthauſe zu London, ergreife ich mit zitternder Hand die Feder, um Ihnen 
eine möglichft bündige aber getreue Schilderung davon zu geben. Es war das Drittemal, daß 
Ihre Majeftät ſeit der Thronbeſteigung die City, und das Jweitemal, wo fie die Guildhall mit 
ihrem Beſuche beehrte. Seit früheſten Morgen waren die Bewohner der Altſtadt auf den Bei- 
nen, um ſich an den beiden Seiten der Straßen, wie in Pall mall, am Trafalgar⸗Square, 
Strand, in Fleetſtreet, Lutgate⸗Hill, St. Paul's Church⸗Yard und Cheapſide geeignete Plätze 
zur Ueberſicht des königlichen Zuges zu ſichern. Bereits um ſechs Uhr waren die Zugänge beim 
Tempel⸗Bar, wo das amtliche Bereich der City beginnt, mit Barrieren für Wagen und Reiter 
geſchloſſen und nur jenen Equipagen und Cabs zugänglich, die ſich mit einer blauen Einlaßkarte 
ausweisen konnten. Ich hatte mich ſchon um halb 7 Uhr mit meinem Wagen an den Pforten 
der Fleetſtreet eingefunden und ſehr wohl daran gethan, denn das Gedränge ſteigerte ſich dort 
von Minute zu Minute, To daß gegen acht Uhr bei der Einmündung von Cheapſide in die 
Kingsſtreet die vort aufgeſtellten Konſtabler der ſtets wachſenden Menſchenmaſſen nicht anders 
erk zu werden vermochten, als daß fie von ihren offiziellen Knütteln Gebrauch machten, wie 
ch das heutige „Morning Chronicle“ in euphoniſtiſcher Weiſe auszudrücken beliebt. — Als ich 
egen 7 Uhr das Veſtibül der Guildhall betrat, waren erſt dreihundert fünfzig Perſonen einge: 
aſſen, fo daß mir Gelegenheit wurde, den verſchwenderiſchen Luxus der Anordnung ſowohl im 
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groben Saale als in den ſämmtlichen reich ausgeſchmückten Nebengemächern des mittelalterlichen 
ebäudes mit aller Muße betrachten zu können. Beſonders war die Ornamentirung der Haupt⸗ 
halle vielleicht nicht im beſten Geſchmack, aber mit unerhörtem Pempe in die Scene geſetzt und 
die wirklich magiſche Beleuchtung, welche in tauſend züngelnden Gasflämmchen gegen den blau 
getäfelten Plafond emporloderte, übergoß das Ganze mit einem wahrhaft blendenden Strahlen ⸗ 
meere. Gog und Magog, die beiden ungeheuerlichen Rieſengeſtalten in den Ecken des Saales, noch 
mehr aber die marmornen Denkmäler von Pitt und Nelſon, nahmen ſich in dieſer weltlichen 
Umgebung höchſt ſonderbar aus und blickten ſpäter wie mahnende Wahrzeichen der irdiſchen Ver⸗ 
gänglichkeit wehmüthig herab auf das bunte Treiben der Tänzer. Da das kommunale Feſt zu 
Ehren der Monarchin nach dem Wunſche Ihrer Majeftät ausdrücklich mit der jegt in der briti« 
ſchen Metropole ſtattſindenden Weltausftellung aller Nationen in Verbindung gebracht wurde, 
jo war auch bei Ausſchmückung der Suilohall darauf die ſorgfältigſte Rückſicht genommen, und 
die in verſchiedene Felder abgetheilte Wände enthielten ſymboliſche Darſtellungen ſämmllicher 
Staaten des Erdkreiſes, die den Glaspallaſt im Hydepark mit ihren Erzeugniſſen beſchickten. 
Mein vorzüglichſtes Augenmerk war dahin gerichtet, mit Aufopferung jeder berſonlichen equem 
lichkeit einen vortheilhaften Platz zu erlangen, von wo aus ich das grandioſe Schaufpiel in ſei⸗ 
ner ganzen dramatiſchen Ganpidelung von Anfang bis zu Ende A das Genaueſte beobachten 
konnte. Dieſe Absicht iſt meiner Beharrlichkeit in der überraſchendſten Weile gelungen, denn ich 
verweilte auf der Plattform in der unmittelbarſten Nähe des le einem Baldachine befindlichen 
Thronſeſſels durch volle 3 Stunden und es entging mir ſeit der Ankunft des Hofes und des Lord⸗ 
Mayors von London auch nicht die kleinſte Wan au aller jener Perſonen, welche bei dieſer 
Haupt: und Staatsaktion des großartigſien Munizipallebens eine thätige Rolle zu ſpielen beru- 
fen waren. Von neun bis zehn Uhr befand ich mich auf der Eſtrade in einer meiſtens aus in⸗ 
duſtriellen Kapazitäten befindlichen Gruppe, worunter die Herren Sallandrouze, de Lamornaix, 
Chef des ſranzöſiſchen Komitee's, und Herr Gabriel Kamenski, ruſſiſcher Kommiſſär, beide mit 
ihren Damen, beſondere Erwähnung verdienen. Auch Herr Dupin und Herr Dumas, der ſrü⸗ 
here Handelöminifter, Letzterer mit ſeiner Tochter, nahmen an der Unterhaltung lebhaften An- 
tbeil. In einiger Entſernung ſtanden Lord Palmerſton, Lord Roß, der berühmte aſtronomiſche 
Dilettant und ſein noch berühmterer Freund Sir John Herſchel. Einen intereſſanten Anblick 
gewährte uns die kleine, aber gedrungene und dekerminkrte Geſtalt des ehemaligen ſpaniſchen 
Minifterpräfidenten Narvaez; man ſieht es dieſen rollenden funkenſprühenden Augen an, daß fie 
ewohnt ſind, den Horizonk eines weiten Staates zu beberrſchen. Kurz vor zehn Uhr wurde 
eine wiederholte Säuberung der Eſtrade veranftaltet und die Stabträger erſuchten mit der größ⸗ 
ten Urbanität alle Gentleman ſich zu entfernen, welche nicht den Geſandtſchaſten oder dem Mu⸗ 
nizivallörper angehörten. Dennoch geſtattete uns ein günſtiger Zufall, auf dem einmal einge ⸗ 
nommenen Poſtamente wie eine Statue. ftchen zu bleiben, und von dieſer für einen Reporter 
beneidenswerthen Stellung den een Gebrauch zu machen. Bald darauf verkündigte 
ein dumpfes, durch die dichtgedrängten Schaaren laufendes Gemurmel, daß der königliche Zug 
em Herzen der City ſich nähere. Nach einer lautloſen Stille von ungefähr vier Minuten durch ⸗ 
zuckte plötzlich eine elektriſche Bewegung den Saal — und Viktoria wurde am Eingange mit 
den feierlichen Tönen der Trompeten empfangen, welchen die Abſingung des Nationalliedes_ folgte. 
Jore Maſeſtät, von Stabträgern, Yeomen, Pagen und Hoſdamen umgeben, hing am Arme des 
Prinzen Albert und wurde in einiger Entfernung von ihrer Mufter, der erzogin von Kent, be⸗ 
gleitet. Dem Gortege voran ſchritt Herr Musgrove, gegenwärtig Lord Maßor von London, in 
einem faltigen, hermelinverbrämten Purpurmantel mit der maſſtven goldenen Kette um den Nak⸗ 
ken, an der Seite die feudalen Schwert- und Keulenträger als Repräſeutanten feiner pöchſten 
Magiſtratur, und gefolgt von einer ganzen Rudel aus der ehrſamen Korporation der Aldermen, 
die in ibren abenteuerlichen Gewändern und hochbauſchigen Allongeperücken auf den verdutzten 
Feſtländer einen Effekt von unwiderſtehlich komiſcher Gewalt hervorbringen mußten. — Unter 
dem Thronhimmel erwarteten der Prinz von Cambridge, leiblicher Vetter Ihrer Majeftät, ein 
ſchöner impoſanter Mann mit feinen engliſchen Zügen, und die Lady⸗Mayoreß den königlichen 
Gaſt des Gemeinderathes von London. Nachdem die Monarchin Platz genommen und einige 
Zeit ausgeruht hatte, wurde das Zeichen Bafa daß nun das Vorbeipaſſiren des Publikums 
angehen ſollte. Man bildete ſonach eine Gaſſe und die anweſenden Herren und Damen, welche 
der Ehre thrilhaitig werden wonten, an dem Sitze der Souveränin vorüberwandeln dürſen 
vollzogen dieſen Akt entweder einzeln oder paarweiſe, wobei ſie ſich jedesmal auf das Seife ver. 
beugten, und von der Königin mit freundlichem Gruße entlajjen wurden. Da jidy viele Bürger 
der City zu dieſer Veranlaſſung in das Staatskleid nach der Mode Ludwig XV., nämlich mit 
ſeidenen Strümpfen, Schnallenſchuhen, kurzen Beinkleidera, runden Fracken, geſtickten Weſten 
und Haarbeuteln geworfen hatten, fo gab die gravitätiſche Haltung dieſer noch überdies mit 
einem ſtählernen Schaudegen behafteten Gentleman oftmals eine unvermeidliche Gelegenheit zu 
den ergötzlichſten Scenen, wobei ſich ſelbſt die allerhöchſten Perſonen der Aeußerung von Heiter⸗ 
keit nicht ganz enthalten konnten. Ein hieſiges Morgenjournal behauptet heute, daß ſich Ihre 
Majeſtät während des geſtrigen Ballfeſtes in der beſten Laune, „in high spirits“, befunden habe. 
Wir können dies vollkommen durch unſere eigenen Wahrnehmungen beſtätigen, denn die Köni⸗ 
gin ſah nicht nur außerordentlich vergnügt aug, ſondern mußte ſogar oftmals ihr Antlitz abwen⸗ 
den, um das Lächeln zu verbergen, wenn eine von dieſen nach Art der Porzellanſiguren ange⸗ 
thanen Roccocegeſtalten ſtolpernder Citybewohner an ihrem Throne voküberhuſch °. Königin 
Viktoria trägt einen äußerſt lieblichen Ausdruck von Herzensgüte und ächter Weiblichkeit im Ge⸗ 
ſichte, und es iſt nicht möglich, ſie lange amzuſehen, ohne für fie eingenommen zu werden. Hal⸗ 
tung und Benehmen ſcheinen jo ungezwungen, daß ihr ſolche Demonſtratlonen etwas feltiam 
vorkommen müſſen. — Nachdem Diele Vorſtellung des Publikums en bloc eine Weile gedauert 
hatte, neigte ſie ſich zu ihrem links am Throne ſtehenden Gemahle und flüſterte ihm einige 
Worte zu, worauf Prinz Albert dem Lordmayor bedeutete, daß Ihre Majeſtät ihn zu ſprechen 
wünſche. Hr. Musgrovg näherte ſich nun der Königin und ließ ſich vor ihr auf ein Kule nie⸗ 
der, um die Befehle entgegen zu nehmen; umſonſt verſuchte Viktoria eine raſche Bewegung, ihn 
aus dieſer Atlitude zu bringen; Hr. Musgrove verharrte hartnäckig in ſeiner angenommenen 
Stellung, ſo lange die Mittheilung währte. Man muß geſtehen, daß dieſe Scene für uns kon⸗ 
tinentale Fremdlinge bei weitem den markanteſten Moment des Abends bildete. Ich zog die alte 
ehrliche Uhr meines mütterlichen Großvaters aus der Taſche, um die Zeit dieſes Begebniffes ge⸗ 
nau in dem e meiner engliſchen Pilgerſchaft eintragen zu können. Es war 11 Uhr 23 
Minuten vor Mitternacht, als der Bürgermeiſter der größten Gemeinde der Welt, ſeines frühern 
Gewerbes ein Eisitationsunterne mer, vor der Königin die Knie gebeugt. ) — Am erlauchtig⸗ 
fien Hofe der Chriſtenheit, am Hofe zu Wien, hat einft ſelt Leopold dem Erſten dieſe von ſpa⸗ 
niſchen Jeſuiten eingeführte Sitte bis in die Sechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts ge- 
herrſcht; aber die große Kaijerin Marta Therefla, durch Männer von Geiſt und Mabrheitsliche, 
wie Bartenſtein und van Spieten, auf die eigentliche Bedeutung dieſer Ehrenbezeugung auf⸗ 
merkſam gemacht, fand ſich veranlaßt, die eingeſchlichene Unzukömimlichkeit mit der Weiſung ab- 
daß eine ſolche Kniebeugung nur Gott dem Allmächtigen gebühre. — Bald darauf be⸗ 
an der Tanz ſowohl in der Umgebung der Königin als in den untern Theilen des Saales. 
s wurden Anfangs nur Quadrillen ausgeführt, nach dem Rückzuge des Hofes ſchritt man aber 
auch zur Polka und dem ſtürmiſchen Walzer. — Die „Times enthalten heute ein genaues De⸗ 
tail über das geſtrige Koſtüm der Königin, und ſcheinen die Tollette der Lady⸗Mayoreß alg der 
zweiten Perſon auf dem Balle ganz vergeſſen zu haben. Wi 
Außerachtung unferer illüſtren Kollegin an der Blakeſriars -B 
91 machen, wenn wir bemerken, daß Miſtreß Musgr 
Dame, eine blauſeldene Robe mit weſßaklaßnem Unterkleide und am Kopf und Hals 1 
Garben von dicken und vollſaftigen Brillanten trug, daß fie damit manche regierende deutſche 
Fürſtin in den Schatten ftellen fonte. Ueberhaupt entfalteten die Frauen der City eine erftaun- 
liche „Exhibition“ von gleißendem Geſchmeide und ſchimmerndem Edelgeſtein. Viele Damen, 
und darunter beſonders die füngeren, erſchienen aber auch in dem einfachſten Kleide von Gaze und den 
anſpruchsloſeſten Stoffen. it beſonderer Aufmerkſamkeit betrachteten wir die befeheidene Ge⸗ 
ſtalt der famoſen Miß Burdett Coutts, der reichſten Erbtochter des großbritanniſchen Rei ⸗ 
ches, welche noch immer im jungfräulichen Stande verblieben, was ſie nicht abhält, an allen 
öffentlichen Feſten und Schauſtellun en den thätigften Anthell zu nehmen. Ihr Vater hinterließ 
ihr bekanntlich das kolofſale Vermächtniß von mehr als einer Million Gulden jährlicher Ein ⸗ 
künfte in klingender Münze. — Gegen Mitternacht zog ſich die Königin mit dem Gemeinderathe 
| (Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 70 


r erlauben uns dieſe unverzeihliche 

Brücke wenigſtens e gut 

obe, eine älllich ausſehende, aber Tr 
0 


1 


| rove iſt von der Königin zum Baronet erhoben worden, „in Anerkennung 8 


) Mr. Mus N 
edlen Gaſtlichteit beim Empfange der Königin in Guildhall.“ 


Zweite Beil 


— 


Sonnabend, den 


1279 


age zu 1 212 der Breslauer Zeitung. 


2. Au guſt 1851. 


mehrere Gewitter aufzogen, die um 10 Uhr Abends mit einem der heſtigſten Orkane zum Aus. 
bruch kamen. Der Sturm knickte mannsdicke Bäume wie dünne Halme. Im Mannheimer 


Schloßgarten waren mehrere Spaziergänger in Gefahr, von den ſtürzenden Bäumen erſchlagen 
u werden. Mehrere Wege find von den niedergeſchmetterten Stämmen förmlich verbarrikadirt. 


1 (Fortſetzung.) 
und dem Gefolge in das unterirdiſche Gewölbe unter h 
Das Publikum wurde in den nebenliegenden Gemächern und Korridors auf präch⸗ 


einzunehmen. 


der Guildhall zurück, um das Souper 


tig beſetzten Büffets mit den feinſten Erfriſchungen und Speiſen ſowie mit den auserleſenſten 


einen bedient. 


In dem ſüdlichen Gange hatten ſich ſehr 


aufgeweckte Gruppen zuſammenge⸗ 


funden und ein beſtändiges Pelotonfener von knallenden Korken zeigte auf das Deutlichſte, daß 


die wahrhaft arabiſche Gaſtſteundſchaft des Beherrſchers der { 
* 5 neh 2 ae de Bouzy nicht ſchonte, wo es galt, 


pagner namentlich die edelſte Sorte 


die Ehre der Korporation aufrecht zu erhalten. 
terrain traf ich auch den baieriſchen Kommiſſär 


Eity auch den ſchäumenden Cham- 


Hier in dieſem geräuſchvollen Sou⸗ 
Staatsrat) von Herrmann aus Mün⸗ 


en, den ehemaligen Abgeordneten und Bice-Präſſdenten des deutſchen Parlamen- 
tes von Sraukfurt am Main; und zwei alte Kollegen ſchüttelten ſich ſrohbewegt 
über das unvermuthete Zusammentreffen auf dem meerumgürteten Eilande treu. 


herzig die Hände, wahrſcheinli 
welche bereits zu der vorhiſtoriſchen Sagenzeit 
ter berichten zu können, Stoff wäre genug vor, 


hier die einzige 


n Repräſentanten aus dieſer fabelhaften Periode, 
pen — Es thut uns leid, für jetzt nicht weir 
anden, 


um ganze Bände zu füllen. Schade, 


daß uns die Kürze der Zeit nicht einmal erlaubt, über den in franzöſiſcher Sprache ausgegebe⸗ 
nen Küchenzettel —. Ad Königin einige Reflexionen anzustellen. Wir wollen nur in 


der Geſchwindigkeit noch ganz 


kurz bemerken, daß das Souper mit einer Morgenröthe⸗ Suppe 


(potage a Paurore) begann, und in dieſem hochpoetiſchen Style bis zum Deſſert fortgeführt 


wurde. Vielleicht findet ſich die 
am Schluſſe des Balls an der 


die Kuppel dieſes mafeſtätiſchen Tempels: 


Veranlaſſung dazu, das Nothwendigſte nachzutragen. 
Paulskirche todesmatt vorüberfuhren, beleuchtete die Sonne längft 


Als wir 


— (Der „Donnerebetg‘) hat am 23. d. M. feinem Namen alle Ehre gemacht. Aus 


Mannheim ſchreibt man, da 


von jenem überrheiniſchen Berge und von Heidelberg her 


ie Waggons auf den Schienen der Eiſenbahn wurden hin⸗ und bergeſchleudert — „kleinere 


Schabernacke“ nicht Feen“ 
Rhein, z. B. in Ko 


fügt der Mannheimer Bericht hinzu. Auch weiter hinunter am 
lenz, batte man an demſelben Abend ein beftiges Gewitter und ſehr 


ſtarken Regen. Ein folder „überrheinifher Sturm“ hat auch in Württemberg hineingebrauſt 
und zwar mit Donner und Blitz. Ein Mann im Dorſe Uttenweiler ſchaute bei dem Gewitter 
zum Fenſter hinaus. Der Blitz fuhr am Hauſe und an ihm ſelbſt hinunter, wobei er einen ſtarken 
Stoß am Kopfe und eine ſchmerzhaſte Strömung die linke Seite hinab fühlte, ihm eine Zehe 
am linken Fuß weggeriſſen wurde und er betäubt zu Boden ſtürzte. Der „Schwäbiſche Merkur“ 
erzählt 9 0 ernfthaft, der Mann habe, als er wieder zu ſich kam, feine Zehe wie abgeſchnitten 


auf dem 


ußboden der Kammer wiedergefunden. 


— (Die Koſten des Bocarmöſchen Prozeſſes.) Dieſer Tage hat der Notar Laurent 
in Bury einen Theil des Mobiliars des Schloſſes Bitremont und alle der Gräfin Ida, welche 


einen Flügel des Schloſſes bewohnte, gehörigen Sachen öffentlich verſteigert. 


Mad. Bocarmd 


hat vor ihrer Abreiſe nach Deutſchland Vollmachten zum Verkaufe aller Beſitzungen ihres Bru⸗ 
ders gegeben, namentlich ſollen das Schloß Grandmetz, das ſchöne Haus von ihrem Vater in 
eruwetz, das Guſtav Fougnies bewohnte, und alle anderen im felben Orte befindlichen Be⸗ 


zungen verkauft werden. 


Der Erlös iſt zur Beſtreitung der Prozeßkoſten, die ſich auf unge⸗ 


fähr 125,000 Fr. für gerichtliche Auslagen und auf 56,000 Fr., welche die Gräfin während ihrer 
Haft den vier Advokaten, welche fie und ihren Gatten vertheidigten, zugeſichert hat, belaufen. 
Hierzu ſind noch die Auslagen für das Kaſſationsurtheil, die noch nicht angegeben ſind, 


zu rechnen. 


— . . ——— 


bindungs⸗Anzeige, 
3 Juli Vormittags 10 Uhr erſolgte 
ſchwere, doch glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau von einem geſunden Knaben, zeige ich Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ergebenft an. 
Radwanitz, den 31. Juli 1851. 
Benedickt. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonnabend den 2. Auguſt. 26ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
weites und letztes Konzert auf dem 
olz⸗ und Stroh⸗Inſtrument von der 
10 jährigen Leong Nzimka aus War 
ſchau. Hierzu, neu einſtubirt: „Pautoffel 
und Degen.“ Luſtſpiel in 3 Akten, nach 
Fr. L. Saröber von Holbein. — Amts⸗ 
rath Poll, Herr Birckbaum, vom k. k. 
prioil, Karls⸗Theater in Wien, als Gaſt. — 
Nach dem erſten Akt: 1) Ouverture aus der 
Oper: „Die Tochter des Regiments“ von 
Donizetti. 2) Variationen von Rhode. — 
Nach dem zweiten Akte: 3) Ouverture zur 
Oper: „Der Freiſchütz“ von C. M. v. Weber. 
— Zum Schluß: Phantaſie über ein Thema 
aus dem „Carneval von Venedig“, kompo⸗ 
nirt von W. Rzimka. Sämmtliche Piecen 

vorgetragen von Leona Rzimka. 
Sonntag den 3. Auguſt. 27fte Vorſtellung des 
druten Abonnements von 70 Vorſtellung en. 
(Letzte Vorftellung dieſes Ballets mit Frln. 
Luckle Grahn.) Bei erhöhten Preiſen. 
d Gaſtdarſtellung des Fräulein 
ucile Grahn, erſter Solotänzerin der 
königlichen italieniſchen Oper zu London. — 
„Giſella, oder: Die Willis.“ Phan⸗ 
taſtiſches Ballet in 2 Akten, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen; vollſtändig neu einſtudirt und ar- 
rangirt von rin. Lucile Grahn. Muſik von 
Adam. — Giſella, Sen. Lucile Grahn. 
Bathilde und Mortha, Frln. Anna 
Döring, Solotänzerin vom königl. Hof⸗ 
Theater in Dresden; Herzog Albert, 
Herr Ambrogio, erſter Solo⸗Tänzer vom 
er * — een ) — = 
Vorher: „Nichte ute.“ Luſtſpie 

in einem Akt von C. A. Görner. 


= Liebichs Garten! 


Da die Lokalitäten nebſt Garten Montag 
den 4. Auguſt an den Krieger ⸗Sterbe — 
Verein vergeben ſind, findet die akademiſche Lie⸗ 
dertafel Dinstag den 5. Auguſt ſtatt. 


17) Im Glashauſe 


kann täglich Abends geſpeiſt werden. 
Sonnabends gemengte Speiſe 


las! In Penſion 


werden hieſige Schulen beſuchende Söhne aus. 
gendlger Eltern bei einer anſtändigen Familie 
A wen. Näheres ſagt der Kaufmann 

E. Mulchen „Junkernſtr. 5 in Breslau. 
J rr 


Dr Tuchſcheer⸗Gehülfe, welcher 
Kächern 5 ttantniſe in der Scheererei von 
6 ile ſo wie die Inſtandhaltung der 
Scheer. — verſteht, kann ein Unterkommen 
in einer Tuchſabrik finden. Adreſſen bittet man, 
an die ‚Herten Müller und Dehmel, Schuh⸗ 
brücke Nr. 73, einzuſenden. 


1953] 


Zur Leitung einer Runkel Rüben - Zucker - Fabrik 


im Königreich Polen iſt ein Meiſter nöthig, und kann ſich wenden an P. W. Lubienski in Ober⸗Salzbrunn. 
Als das vorzüglichſte Reinigungs⸗, Stärkungs⸗, Erfriſchungs⸗ und Heilmittel für den Mund iſt Dr. Edw. 


* 
1 ntinctur Johnson’s aromatiſche Mund⸗Eſſenz angelegentlichſt zu empfehlen. Dieſelbe hat einen höchſt ange. 
e nehmen, ganz reinen Geſchmack und iſt eins der anerkannteſten Mittel wider Beinfraß, Mundfäule und 


unangenehmen Geru 
franko, und iſt einzig von Dr. Ferd. Jauſen, Buchhändler iu Weimar, zu beziehen. 
lau bei Herrn Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


[466] Bekanntmachung 
der General-Landſchafts-Direktion in Poſen. 
Durch den Eigenthümer der Herrſchaft Bomſt, 
Kreis Bomſt, ſind folgende auf dieſer Herrſchaft 


haftende 4% Pfandbriefe abgelöſet und ſollen 
im Hypotbekenbuche gelöſcht werden. Zu die⸗ 
ſem Behuf werden nachſtehende auf obige Herr⸗ 
[Haft eingetragenen und im Umlaufe befindli⸗ 
chen 4% Pfandbriefe biermit aufgekündigt und 
zwar: 


d 0 and⸗ 
Pfandbriefs⸗ Gut und 12 
Nummer x Betrag. 
Lauf. Amort. reid. Rtblr. 
4 5846 [Babimoſt (Bomſt).] 1000 
5 5847 dito 1000 
6 5848 dito 1000 
11 5849 dito 1000 
11 5853 dito 1000 
12 5854 dito 1000 
14 5856 dito 1000 
22 | 4886 dito 500 
23 | 4837 dito 500 
24 4888 dito 500 
25 4889 dito 500 
26 4890 dito 500 
27 4891 dito 500 
28 4892 dito 500, 
36 8596 dito 100 
38 8598 dito 100 
39 8599 dito 100 
40 8600 dito 100 
41 8601 dito 100 
42 8602 dito 100 
43 8603 dito 100 
44 8604 dito 100 
45 8605. dito 100 
46 8606 dito 100 
47 8607 dito 100 
48 8608 dito 100 
49 8609 dito 100 
50 8610 dito 100 
51 8611 dito 100 
68 8396 dito 25 
69 | 8397 dito 25 
70 8398 dito 25 


N Die Inhaber der obigen Pfandbriefe werden 
aber aufgefordert, ſolche nebft den dazu gebb ⸗ 
rigen Coupons in kursfähigem Zuſtande an un⸗ 
fate abzulieſern und dagegen andere Pfand⸗ 
klele von gleichem Werth nebſt Coupons in 
Laden ee men. 

rtigen Inhabern ſteht es frei, obige 
Pfanderiefe durch Nie Bo 1 eh ntichen 
Schreiben einzuſenden, welchem nächſt ihnen 
andere Pfandbriefe poftfrei werden zugeſchickt 


ech en: 9 
oſen, den 16. Juli 1851. 
General- Landſchafts - Direktion. 
1503] Tauf und Eonfirmations: Denk: 
münzen, in Gold und Silber, empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


327] Ediktal⸗Citation. 
„Nachdem über das Vermögen des Fabrikbe⸗ 
ſitzers Friedrich Chriſtoph Genzel hier⸗ 
ſelbſt der Konkurs durch Verfügung vom 17. 
Dezember 1850 eröffnet und der Herr Juſtiz⸗ 
Rath Herrmann als Interims⸗Kurator ver⸗ 
pflichtet worden, werden hierdurch die unbe⸗ 
kannten Gläubiger des ꝛc. Genzel zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung ihrer Anſprüche an 
die Konkursmaſſe zum Termine 
den 3. September d. J, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor den Herrn Appellations⸗Gerichts. Reſeren⸗ 
darius Schmidthals an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle vorgeladen. Wer in dieſem Termine 
weder ſelbſt, noch durch einen gehörig legiti⸗ 
mirten Bevollmächtigten erſcheint, wird mit ſei⸗ 
nen Forderungen an die Maſſe präkludirt und 
es wird ihm deshalb gegen die übrigen Kredi⸗ 
toren ein ewiges Stilfaweigen auferlegt wer⸗ 
den. Zu Bevollmächtigten werden die Herren 
Juſtiz-Rath Uttech, Rechts ⸗ Anwalt ildt 
und Rechts⸗Anwalt Schubert in Vorſchlag 
gebracht. N 
Görlitz, den 2. Juni 1851. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[325] Ediktal⸗Citation. 

Auf dem zu Filehne belegenen, im Hypothe⸗ 
kenbuche der Stadt Filehne sub Nr. 127 ver⸗ 
zeichneten, dem Kaufmann Iſaac Peritz von 
hier zugehörig geweſenen Grundſtücke ſtehen 
Rubr. III. Nr. 1 aus der gerichtlichen Urkunde 
vom 7. Februar 1804 für die verwittwete 
Henn, geborene Theuerkauf, 100 Rtl. ein⸗ 
getragen und iſt dieje Poſt nebſt 20 Rtl. 23 Sgr. 
Zinſen in Folge der ſtattgehabten Subhaftation 
bei uns eingezahlt. g 

Der Aufenthalt der Gläubigerin, Wittwe 
Henn, geb. Theuerkauf, iſt unbekannt und 
das über beſagte Forderung lautende Doku⸗ 
ment nicht vorhanden. 


Es werden daher alle Diejenigen, welche] 


an die oben genannte Forderung und das dar 
über vorhandene Dokument als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige Brief Inha⸗ 
ber Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefor- 
dert, ſolche binnen 3 Monaten geltend zu ma⸗ 
chen, oder aber fpäteftens in dem auf 
den 3. Oktober 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Wollheim an 
hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine an⸗ 
zumelden, widrigenfalls fie damit werden prä⸗ 
kludirt und ihnen ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt werden. j 

Filehne, den 20. April 1851. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion II. 


m —————————— 

Ananda 

2 285 Ein falten Dorfe er © 
Meiſter kann eine gute Anſtellung in B 


8 der Nähe von Petersburg erhalten. 


— 

Das Nähere darüber ift im Geſchäfts⸗ N 
Be in Zettlig Hotel zu erfahren. & 
1008070404080) 0%050%050%50805030%05030505050$050 


ch aus dem Munde. Das Fläſchchen mit Gebrauchsanweiſung koſtet 20 Sgr. preuß. 
Depot von dieſer Mund⸗Eſſenz befindet ſich in 800 
289 


[461] Subhaſtation. 

Das zum Schuldenweſen der Kaufleute 
Heinrich Robert Riedel und Johann Gottlieb 
Förſter gehörige, an der Elbe in Uebigau bei 
Dresden gelegene Grundſtück, beſtehend aus 
einem herrſchaftlichen Schloſſe nebſt Garten, 
2 Wohngebäuden, 1 amerikaniſchen Dampf ⸗ 
mühle, Spiritus» und Eſſigfabrik, Schuppen, 
Stallgebäuden und einem Schankwirthſchafts⸗ 
gebäude, ſoll nebſt der darauf ruhenden Schank⸗ 
und Fährgerechtigkeit, entweder in Parzellen 
oder im Ganzen 

den 30. September 1851 
in Uebigau im gedachten Grundſtücke nothwen⸗ 
diger Weiſe verſteigert werden. 

Solches wird mit dem Bemerken, daß der 
Geſammtwerth des Grundſtücks auf 

50,153 Thlr. 20 Nor. 

gerichtlich gewürdigt worden, eine n 
des Grundſtücks im hieſigen Amtshauſe und be 
dem Ortsrichter in Uebigau ausgehangen, auch 
der Gütervertreter Herr Advokat Rudolph Ei⸗ 
ſenſtuck auf Anfragen mündlich oder ſchriftlich 
nähere Auskunft ertheilen wird, hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Dresden, am 24. Juli 1851. 

Königliches Juſtiz⸗Amt. I. Abtheilung. 

Pietſch. 


326] Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Seinen Servis⸗Nr. 17, 
Hypotheken⸗Nr. 18 belegene, den Kaufmann 
Wilhelm und Ottilie, geborenen Rode, 
wald⸗Wernerſchen Eheleuten gehörige Wohn ⸗ 
haus nebſt Hofraum und Nebengebäuden, ab- 
geſchätzt auf 6193 Nil. 17 Sgr. 6 pf, zuſolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 14. Jannar 1852, 
Vormittags 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtöftelle ſubhaſtirt werden. 
Pleſchen, den 2. Juni 1851. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung für Civil⸗Sachen. 


— . — 
[450] Von Michaelis dieſes Jahres ab ber 
abſichtige ich, meinen hier unfern der Stadt 
Ohlau und der Chauſſee nach Breslau gelege⸗ 
nen Obſt⸗ und Gemüſegarten nebit an 
grenzenden Ackerſtücken mit dem dazu gehörigen 
Wohn- und Gewächshauſe, Frühbeetfenſter und 
Stallung, unter den bei mir einzuſehenden 
Bedingungen auf ſechs oder neun Jahre an 
den Beſtbietenden zu verpachten. Zur Abgabe 
von Geboten lade ich Pachtluſtige auf den 
14. Auguſt 1851, Vormittags 11 Uhr, 
5 7705 15 bereit, 1 0 e Anfragen die 
achtbedingungen mitzutheilen. - 
nalen be Ohlau, den 28. Juli 1851. 
Fr. Schwürtz, Gulsbeſitzer. 


[1040] Etwas ganz Vorzügliches von 
Limburger Sahnkaſe 
empfiehlt im Einzelnen und Senger. 11 u. 66. 


Die Waarenhandlung Kloſterſtr. 


1507] 
in Breslau vorräthig 
Herrenſtraße Nr. 20: 
Die Erde. Eine tabellariſche Angabe 


der Gebirge, Meere, 


Bei J. Breyer in Löbau ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
. in der Sorſiments⸗Buchhandlug von Graß, Barth £ Comp, 


der Erdtheile, Länder und Staaten, nebſt 


den vorzüglichſten Städten und andern Ortſchaften mit ihrer Einwohnerzahl, auch 
Seen und Flüſſe ꝛc. Von C. F. Gocht. 


Dies Büchlein ist, wie der Verſaſſer ausdrücklich bemerkt, zu einem Hülfsmittel für Schulen 


und zum Privatgebrauch beſtimmt. 


der Weltgeſchichte, 


übersichtliche Darſteungsweiſe ſehr vortheilbaft aus. 


Es enthält das Wiſſenswürdigſte aus der Geographie und 
und zeichnet ſich wie durch feine Vollſtändigkeit, ſo durch feine wohlgeordnete, 


Was man ſich aus den Handbüchern der 


Erdbeſchreibung oft mühſam erſt zuſammenſuchen muß, findet man hier mit vielem Fleiß und 


der möglichften Genauigkeit zuſammengetragen. 
der ſich auf der Landkarte unbe will oder muß, dieſes 0 hre Werkchen fehlen. 
mat iſt ſo eingerichtet, daß man es ſtets bequem bei ſich 


nur 7½ Sgr. 


Ediktal⸗Ladung. 

Der Poſener Pfandbrief Nr. 72/3489 Sulen- 
ein Kreis Schroda über 25 Rtl. nebſt den dazu 
deb eiche Coupons iſt angeblich entwendet wor⸗ 
den. Der etwaige Inhaber deſſelben wird auf. 
geſordert, ſich ſpäteſtens bis zum 

l 2. November d. J. 
bei uns zu melden, widrigenfalls er die ganz 
liche Amortiſation deſſelben zu gewärtigen ha⸗ 
ben wird. 

Schroda, 27. Februar 1851. 

Königliches Kreis ⸗ Gericht. 


Erſte Abtheilung. [467] 


Ueberhaupt ſollte ſchlechterdings Niemandem, 
Das For⸗ 


ühren kann. Der Preis beträgt 


Wywolanie publiezne. 

List zastawny Poznanski N, 72/3480 Su- 
lenein powiatu Sredzkiego a 25 talarow 
wraz z kuponami ma byé kradzonym. Wazy- 
wamy zatem posiedziciela tegoz listu za- 
stawnego, aby sie u nas zglosil nayp6zniej 
wdniu 1 

280 Listopada r. h. 
inaczej bowiem amortyzacja oznaczonego 
lista zastawnego nastapi. 

Sroda, 27. Lutego 1851. 

Krölewski Sad powiatowy. 
Wydzial pierwszy, 


nose Regelmäßige Packet⸗ u. Paſſagierfahrt 


der Herren Joh. Eeſ. Godeffro 
Nach Port-Adelaide und Sydney am 15. 
am 30. Auguſt d. 


Valdivia und Valparaiſo 


u. Sohn in Hamburg. 
uguſt d. J. Schiff „Helene.“ 
J. Schiff „Hermann.“ 


In Breslau ertheilen nähere Auskunft Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


Hamburg⸗ Amerikaniſ che Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Hamburg nach New York ſegelt: 


Am 15. Auguft d. J. 


Am 1. September d. J. Schi 0 
Am 15. September d. J. Sn „Rhein“, Capt. Pa 
ng. 


. Ball im Auguſt 1851. 


Schiff „Oder“, 


Capt. Ehlers. 
„Elbe“, Capt. Heydtmann. 


p p. 
Bolten, Wm. Millers Nachfolger. 


n Breslau zur Annahme von Paſſagieren die für Schleſien bevollmächtigten Haupt⸗Agenten 


11038 
[1000] 


Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 
Eine durch gute Waſſerkraft betriebene frequente Oelfab ik, in einem 


der ſchönſten Theile des Rieſengebirges gelegen, ſowie zu dieſer Beſitzung gehö⸗ 


1280 


rige 60 Scheffel Breslauer Maaß beſten Ackers inkluſive 5 Scheffel Wieſenland und 
circa 20 Scheffel Bresl. Maaß Buſch nebſt zur Ackerwirthſchaft nöthigem lebenden und 
todten Inventarium ſind veränderungshalber ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Näbetre Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen der Kaufmann C. Weinmann 


zu Hirſchberg. 8 


77! 


Gutverkaufs⸗ Offerte. 


Ein ſchönes und angenehmes Rittergu 
ſchleſtens guter und ſchöner Gegend gelegen, 


[467] 


Kreisſtadt und der niederſchleſiſch⸗märkiſchen 


n 


im beſten Zuſtande. 


die Verhältniſſe mit den Dorfeinfaffen ſeit 22 Jahren völlig ſeparirt, 


a 
t von 800 Morgen gutem Areal in Nieder» ZX 
eine halbe Stunde von einer ſehr freguenten N 


Eiſenbahn entfernt, iſt an ernſtliche Selbſt. 54 
käufer (nicht Unterhändler) für einen reelen Werth unter günftigen Bedingungen mit 3% 
voller und ſchöner Ernte ſoſort zu verkaufen. 2 
Das Gut hat ein ſchönes maſſives Schloß mit vielen 1 bequemen Lokalien, mit & 
Gartenanlagen und fließendem Waſſer umgeben; die Wirthſcha 
roße Brauerei, ind ganz neu, maſſiv und ſehr dauerhaft erbaut. 
owie die des Gehöftes iſt ſchön und gut arrondirt. 
und ſicher und in guter Kultur und Düngung. 
Abgaben und Laſten ſind in keiner Beziehung zu leiſten, auch ſind 


tsgebäude, ſowie eine ſchöne N 
Die Lage des Ackers 
Der Acker iſt durchgehend gleich gut D 
Das Inventarium iſt ganz komplett und 


0%0%0%0% 


ſeit welcher Zeit 


auch das Gut ſich in den Händen des gegenwärtigen Befigers befindet. Hierauf Reflek⸗ 
8 tirende wollen ſich oa in portofreien Briefen, wegen näheren Ar wünſchenden 


Mittheilungen an den 
Nr. 54, wenden. 


aufmann Herrn Louis Seyberlich in 
FFV 44 


reslau, Ring 


Gereinigte Cocosnuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife, 


etiquettirt, 4 und b Stück in Pfund Packeten verfiegelt, à Packet 4 Sgr., a Did, in 


Y Sgr., ſowie beſte ausgetro 
2 Packeten 216 K 0 4 Sgr. an, empfiehlt: 


el, Albrechtsſtr. 7. 


1—5 Pfundſtegen, fund von 2 


498] 


die Cartonage 5 Sgr., 
giebt den Zähnen Verlentpeiße und 
bewahrt vor Zahnſchmerzen. 5 
Das alleinige Depot haben wir Herrn > 
Eduard Groß in Breslau, & 
am Neumarkt Nr. 42, übergeben. 
C. Len 3 u. Comp. in Nürnberg. E 
CCC 
1026] Milch Pacht. 
In Kentſchkau, 1 Melle 55 Breslau, iſt die 
Mich zu verpachten. Das Nähere ertheilt 
Spiegel, Reuſche Straße im grünen Pollack. 


EI EM 


991] Das Dominium Ober» Mangten bei 
Naſclbig, mat 14 fette Ochſen, 8 fette 
Kühe, 4 fette Schweine und 180 ſehr 
fette Schafe. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Eduard Nick 


ete Hand⸗ und Waſchſeifen, in 


Ein Rittergut 


in guter Bodenlage, im Preiſe zu 60 bis 
80,000 Rtl., wird zu kaufen geſucht, doch muß 
außer einer R igen Baarzahlung 
auch ein in ſchönſter Lage Dresdens ganz ſolid 
ebautes und herrſchaſtlich eingerichtetes Wohn. 
aus im reelen Werthe von 40,000 Rtl. mit 
angenommen werden. { 

arauf Reflektirende (nicht Unterhändler) 
wollen geneigte Oſſerten, reſp. Anſchläge unter 
Chiffre: C. R. Nr. 22 poste restante Dresden 
efälligſt einſenden, worauf die Unterhandlung 
ofort erfolgen ſoll. [43 


o! Manzen-Zod, 
zur angenblidlihen Ausrottung der Wanzen 
und ihrer Brut, ein in vielen öffentlichen An⸗ 
ſtalten und Kaſernen als untrüglich bekanntes 
Mittel, die Flaſche 10 Sgr. N 
In Breslau zu haben bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


04e Pariſer Vases aerofuges, 


Apparate zur Bereitung mouſſtrender (kohlenſaurer) Getränke, find in verbeſſerter Conſtruction, 
als die bis jetzt ſich am zweckmäßigſt bewährten, wieder vorräthig im 
f Magazin pharmaceutiſch⸗chemiſch. und phoſſkaliſc. Apparate ıc. 
von J. H. Büchler, Junkernſtr. 12. a 


1043] Ein faſt noch neuer halbgedeckter Wa 
gen auf Druckfedern iſt Verhältniſſe halber für 
den außergewöhnlich billigen Preis von 60 Rll. 
zu verkaufen Univerſitätsplatz Nr. 4. 


in Eine gut möblirte Stube 

iſt in dem Hauſe neue Schweidnitzerſtr. Nr. 7 
bald zu vermiethen. Das Nähere im Speze⸗ 
reigewölbe bei Herrn F. W. Scheurich daſelbſt. 


[1045] Drei freundliche Stuben, Küche ꝛc., 
ſchon im September zu beziehen, ſind zu ver⸗ 
miethen im Bürgerwerder, Waſſer⸗Gaſſe Nr. 20, 
1 Stiege. 

Der, Schöne und trockne Wohnungen 
find Ring 35 zu vermiethen und bald, auch zu 
Michaelis zu beziehen. Das Nähere beim Wirth. 


un Böden 


zum Wolle, fo wie zum Getreide, Lagern ſich 
eignend, find zu vermiethen Reuſche Siraße 46 
— e Das Nähere beim Haushälter 
daſelbſt. 


Wer fähig iſt, einer 1501] Vermiethungs⸗Anzeige. 
4 vorzuſtehen, findet eu In Nr. 15 Matthiasſtraße ift eine Verkaufs. 
kommen. Näheres bei Louis Ephraim, laden mit Wohnung und Zubehör von Michae⸗ 
Reuſche Straße Nr. 48. „lis d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere beim Adminiſtrator Feller, 
dus) 1500 n ne lite Schmiedebrücke Nr. 9. 
icherheit werden vo } en Zinſen⸗ 1046 

1 Nä ei 5 Ein freundliches Zimmer 
L eee erteilt Herr Groß, it mit oder ohne Möbel zu Bine Nähe- 

5 res Ring Nr. 9 in der Kleiderhandlung. 


(502) Verpachtungs Anzeige. Markt ⸗Preiſe 
+ 


Die zu dem Grundſtück Nr. Y in der Langer 
gaſſe gehörigen Räumlichkeiten, beſtehend in Breslau am 1. Auguſt 1851. 
ſeinſte, feine, mil. ordig. Waare 


[497] 


Ein Primaner wünſcht in mehreren 
und andern Wiſſenſchaften sat 
Näheres Schmiedebrücke 
Nr. 1, beim Kaufmann Herrn M. Wolf. 


11082) 
achen 
Aae zu ertheilen, 


2 Wohngebäuden, einem Holzhofe, 3 Remiſen⸗ 


gebäuden, 1 Stall und 1 Schuppen, 1 Aus-] 5 A 
mg: nebſt 1 Morgen Acker und 1 Morgen —. 2 1 4 2 05 86 Sor. 
Wieſe, ſollen von Michaelis d. J. ab im Gans Roggen 42 41 39 36 . 
zen anderweit verpachtet werden. Das Nähere Gen ene Be 29 28 
beim Adminiſtrator Feller, Schmiedebrücke 9. afer . 2 30 29 28 286 3 

1044]. Ein Knabe von anfländigen Eltern Jabs... 1 70 68,6 
ie in einer Handlung ſich frei zu lernen. Winter ⸗Rübſen 70 69 68 66 
Zu erfragen Wauſtraße 18, 2 Stiegen hoch. — es — 5 — bez. 

Zum Fleiſch⸗ uno Wurſt⸗Ausſchieben Markt: nee —— 


1108) 
heut Sonnabend den 2. Auguſt ladet ergebenſt 


ein: + Klofe, 
Scheitniger Straße 14, im goldner Adler. 
[504] Gebrauchte Weinflaſchen Thaupunkt 1374 + 14.50 


kaufen und verkaufen: 
. Dunſtſättigung 61 pCt. 77 pCt. 56 pt. 
Hübner u. Sohn, Ring 35,1 Treppe. Wind D 8 ER 


[500] 2 große Keller 
ſind bald zu vermiethen Ohlauer Straße 21. 


F . —— p p— 
31. Jali 1. Aug. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. zu. 
Luftdruck b. 0 275,97" 27.5600 2775 52. 
Luftwärme + 17,1 ＋ 22,1 

+ 11,94 + 


etter 


W̃ heiter bewölkt wolkig 
Wärme der Oder ＋ 17,9 ; 


Börſenberichte. 


Breslau, 1. Auguſt, Geld und Fonde , Courſe: Holländiſche Rand⸗ 
Dukaten 95% Br. Kaiſerliche Dukaten 95% Br. Friedrichsd'or 113% Br. Kouisb’or 
108%, Br. polniſche Bank. Billets 95% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 36% Br. Freiwil⸗ 
lige Staate, Anleihe 5% 1064 Gl. Reue Preuß. Anleihe 44% 103% Gl. Staats⸗Schuld⸗ 
Scheine 34% 39% Br. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine — — Preußiſche Bank Antheile 
— Breslauer Stabt-Dbllgationen 4 99% Gl. Breslauer Kämmerer: Obligationen 
1 102% Gl. Breslauer Gerechtigkeits - Obligationen 44 % — — Großherzoglich Po- 
ſener Pfandbrteſe 4% 102% Gl, neue 34% 93% Br. Schleſiſche Pfandbriefe n 1000 Kl. 
3% % 96% Br., neue ſchleſſſche Pfandbrieſe 4% 102% Gl., Lit. B. 4% 108% Br., 34% 
9314 Gl. Rentenbrieſe 100%, Gl. Alte polniſche Pfanddriefe 4% 95%, Gl., neue 95% Gl. Pol⸗ 
niſche Partial. Obligationen à 300 Fl. 45 — — Polniſche Schatz Obligationen 4% — 
— Holniſche Anleihe 1835 a 500 Fl. — — Polniſche Anleihe dito a 200 fl. — — 
Kurhe Nie Primo heine à 40 Rtl. — — Badiſche Looſe a 35 Fl. — — Eilenbabn- 
Nn reblau- Schweidnig + Freiburger 81% Br., Priorität ag — — Oberſchleſiſche 
Lat, A. 34% 137 Br., Lit. B, 3% % 122% Gi, Lit. C. 8 Krakau » Ober- 
fplehihe 4% 34% Br. Priorität 41 — — Niederſchleſiſch⸗Märk. 34% 93 Gl., Priorität 
44. — bal Priorität 5% Serie I. und . — — Priorität 5% Serie — 
d 2 ahn (Koſel e 4% — —  Neiffe- Brie 10 ik * Koͤln⸗Min⸗ 
e 2 — — Priorität 5% II. Emiss. 105% Br. 5 eſiſche 48 — — 
Friedrich Wilhelms Nordbahn 479 37% Br. 9975 „Stargard 34% . sie 

Berlin, 31. Juli. Die Börfe war trotz der Ultimo-Regulirung ehr ſeſt und mehrere 
Effekten, namentlich Bank⸗ x tettiner Eiſenbahn⸗ . 
af höher dezaßlt nk⸗Antheile, Potsdam⸗Magdeburger und S ſenbahn⸗Aktien wur 
Köln-Minden 3% % 107 a % bez., Priorität 5% 104% bez. 
Krakau » Oberſchleſiſche 4% 34% bez., Priorität 1155 Be. 8 — : 


% 
Priorität 4% 98 bez., Priorität 5% — 
tie Aweigbahn 4 28% Gl. Wieclrſſce Tad. A- he a 644 ben, 


125% 
Staats ⸗Anleihe von 1850 44% 104 Gld. Staate Schuld Scheine 34% 83% Br. Ger 
aa Se reine 1194 bez. de iandört 102% Gl. 97 5 93 Gld. 
andbriefe alte 4 
15 95 ½ bez. Fl. 4 efe alte 4% 95% be 
Wien, 51. Juli. Die Börſe in Fonds und Valuten Anfangs etwas höher, ſchloß in bel ⸗ 
den matter, Norbbahnaktien von 152% bis 152% gemacht Von Wee ee Augs⸗ 
burg 75 Ain gefragt, die übrigen 2 15 Notiz angeboten. 
5 etalliqued 97, 4 85; Nordbahn 152%; C 911 ri ; 
173%; London 3 Monat 2 325 Silver 119. 4; Coupons 1½; Hamburg 2 Mona 


Druck von Graf, Barth u. Comp. 0 Friedrich) in Breslau. 


